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Beispiellose wasseniaien
Besetzung Kretas in planmäßigem Forlschreiten — Größtes Kriegsschiff der Welt , die „Hood".

vom deutschen Schlachtschiff„Bismarck " versenkt
Berlin , 26. Mai . Die Weltpresse steht im Zeichen der

gewaltigen Erfolge der deutschen Truppen auf Kreta und
bei Island. Der Untergang der „Hood" wird als Verlust
der bedeutendsten Stahlfestung der Homefleet bezeichnet.
Bon Kreta heißt es, das Unternehmen sei die kühnste und
folgenschwerste Tat der deutschen Wehrmacht.

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
Wichtige Punkte Kretas besetzt

Auf der Erde zum Angriff übergegangen. — Weitere Fall¬
schirmkappen zur Verstärkung abgesetzt. — Deutsche und
italienische See- und Luftstreitkräftein enger Zusammen¬
arbeit. — Schlachtkreuzer„Hood" versenkt, Schlachtschiff der
»King Eeorg"-Klasse beschädigt. — Zwei Handelsschiffe

mit zusammen 350V BNT . vernichtet
DNB Verlin,  25. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Deutsche Fallschirm - und Luftlandetruppen

kehen— wie durch Sondermeldung bekanntgegeben— seit
den frühen Morgenstunden des 20. Mai auf der Insel
Kretaim  Kampf gegen Teile des britischen Heeres.

In kühnem Angriff aus der Luft eroberten sie— unterstützt
durch Jagd-, Zerstörer- und Sturzkampf-Fliegerverbände —
taktisch wichtige Punkte der Insel . Nach weiterer Verstär¬
kung durch Verbände des Heeres find die deutschen Truppen
auf der Erde zum Angriff übergegangen. Die Kampfhand¬
lungen verlaufen im Zusammenwirken von Fallschirm-,
Luftlandetruppe» und Verbänden des Heeres weiter plan¬
mäßig.

Die deutsche Luftwaffe zerschlug den Versuch der britischen
Flotte, in die Entscheidung um Kreta einzugreifen, vertrieb
sie aus dem Seegebiet nördlich Kretas, versenkte und bekckä-

digte eine große Anzahl feindlicher Kriegsschiffe und errang
die Luftherrschaft über dem gesamten Kampfraum.

Italienische See- und Luftstreitkräftebeteiligten sich in
enger Zusammenarbeit mit den deutschen Streitkräften seit
dem 2V. Mai an dem Kampf um Kreta und find an den bis¬
herigen Erfolgen in hohem Maße beteiligt.

Gestern griff die deutsche Luftwaffe wieder mit starkem
Erfolg in den Kampf um die Insel Kreta ein. Weitere Fall¬
schirmtruppen wurden unter Jagdschutz zur Verstärkung ab-
gesetzt. Kampfflugzeuge bombardierten mit guter Wirkung
feindliche Vatteriestellungen und Maschineugewehrnester,
Baracken, Feldlager und Truppenansammlungen; sie zerstör¬
ten mehrere britische Flakstellungen und Funkanlagen, ver¬
nichteten zwei Flugzeuge am Boden und versenkten südlich
Kreta ein Handelsschiff von 1SÜÜ BNT.

Wie ebenfalls durch Sondermeldung bekanntgegebea
wurde, stieß ein deutscher Flottenverband unter Führung
des Flottenchefs Admiral Lütjens  im Seegebiet um
Island  auf schwere britische Seestreitkräfte. Nach einem
kurzen schweren Gefecht versenkte das Schlachtschiff„Bis¬
mark" den britischen Schlachtkreuzer„Hood ", das größt«
Schlachtschiff der britischen Flotte. Ein weiteres Schlachtschiff
der neuesten englischen„King Georg"-Klasse wurde beschä¬
digt und zum Abdrehen gezwungen. Die deutschen Seestreit-
kriifte setzten ohne Verluste ihre Operationen fort.

Im Kampf gegen das britischeMutterland  bom¬
bardierte» deutsche Kampfflugzeugeam gestrigen Tage und
in der letzten Nacht Werke der Flugrüstungsindustrieund
Hafenanlagen an der englischen Süd- und Südostlüste. Sie
versenkten zwei Handelsschiffemit zusammen 35VV BNT.
und beschädigten zwei große Frachter schwer.

In Nordafrika  vernichteten Spähtrupps des deutschen
Afrikakorps bei Tobrul unter anderem zwei britische Panzer.

Der Feind flog weder bei Tag noch bei Nacht nach Deutsch-

Äkmann beim Duce
Machtvolle Kundgebung der italienischen Jugend

DNB. Rom, 25. Mai. Am zweiten Tage seines Aufent¬
haltes in der italienischen Hauptstadt wurde Reichsjugend¬
führer Axmann im Palazzo Venezia durch den Duce emp¬
fangen. Nach einer herzlichen Begrüßung ließ sich der Duce
durch den Reichsjugendführer die Abordnung des HI -Führer-
korps vorstellen, die auf Einladung des faschistischen Partei¬
sekretärs Serena ebenfalls in Rom weilt.

Anschließend wohnte die HI -Führerabordnung der ge¬
waltigen sportlichen und kulturellen Demonstration der faschisti¬
schen Jugend im Forum Mussolini bei. Sie wurden von
den 45 000 Zuschauern stürmisch begrüßt. Der Duce erschien
zusammen mit dem Reichsjugendführer zu dieser traditionellen
Iohreskundgebungder GIL . Diese Kundgebung war eine
stolze Bilanz der faschistischen Jugendarbeit im Kriege und
ein machtvolles Bekenntnis zur Freundschaft Deutschlands
und Italiens.

RuttdfunÄansprache Darlans
Frankreich hat freiwillig seinen neuen Weg betreten
Eens, 24. Mai. Der stellv. französische Ministerpräsident Ad¬

miral Darlan  hielt am Freitag über den französischenRund¬
funk eine Ansprache, in der er sich scharf gegen die anmaßenden
Beschuldigungen der Engländer wandte.

2n keinem Augenblick sei, so erklärte Darlan , deutscherseits von
Frankreich die Aufgabe irgend eines Souveränitätsrechtes ver¬
langt worden . Frankreich habe freiwillig seinen neuen Weg be¬
treten. Der stellv. Ministerpräsident erinnerte dann an die
jüngste Vergangenheit , an Frankreichs schwerste Niederlage sei-
uer Geschichte und ebenso an die Jrrtümer seiner Regierenden,
die, ohne fähig zu sein, sich leichtfertigt zu Beschützern kleiner
europäischer Mächte aufgeworfen hätten . „Obwohl unsere führen¬
den Männer ", so erklärte Admiral Darlan wörtlich, „es nicht
verstanden haben , den Krieg moralisch und materiell vorzuberei¬
ten, haben sie dennoch den Krieg erklärt . Wir haben ihn ver¬
loren durch das Verschulden und das Versagen derjenigen , die
uns in ihn Hineingetrieben hatten ."
.Darlan erinnerte an die Großmut des Siegers , der im Julk

1940 den Waffenstillstand hätte verweigern können, um Frank¬
reich zu zerschmettern, und der dies dann doch nicht getan habe.
Deutschland sei vielmehr mit der französischen Regierung in Ver¬
handlungen eingetreten , deren Folgen bereits jetzt eine Reihe
von Erleichterungen gewesen seien. Vom Ausgang der jetzt
laufenden Verhandlungen hänge Frankreichs Schicksal ab . Es
handle sich deswegen für Frankreich darum , zwischen Tod
und Leben zu wühlen.  Der Marschall aber Hütte sich für
das Leben entschieden.

Scherl ZanderM-K.
Prien nicht zurückgekehrt

land ein. Angriffsversuche auf holländisches und norwe¬
gisches Küstengebiet hatten den Abschuß von zwei feind¬
lichen Kampfflugzeugen durch deutsche Jagdflugzeuge zur
Folge.

Das größte Kriegsschiff- er Wett
Der von dem deutschen Schlachtschiff„Bismarck" vernichtete

britische Schlachtkreuzer„Hood " war mit 42100 Tonnen das
größte Kriegsschiff der Welt. Auch seine Geschwindigkeit war mit
31 Seemeilen sehr beträchtlich. Die Bestückung der „Hood" setzte
sich aus 8 Geschützen von 38 Zentimeter, 12 14-Zentimeter-Ee-
fchützen, 8—10-Zentimeter-Eeschützen sowie der entsprechenden
Luftabwehr und 6 Torpedorohren zusammen. Die Besatzung be¬
trug 1341 Mann . Der Schlachtkreuzer„Hood" ist bereits im Okto¬
ber 1939 von der deutschen Luftwaffe angegriffen und beschädigt
worden.Die „Hood" gehörte zu den neuere» Typen der briti¬
schen Kriegsmarine.

Das britische Schiff erhielt im Laufe des Gefechts bei Island
einen wohlgezielten Volltreffer in die Muntionskammer. Selbst
die britische Admiralität  mutzte angesichts dieses, schwe¬
ren Schlages für die britische Kriegsmarine zugeben , daß
Las Schiff i » die Luft geflogen ist.

Wehrmachisbericht vom Samstag
Drei britische Zerstörer von deutschen Kampfflieger¬

verbänden im östlichen Mittelmeer versenkt
Drei weitere Zerstörer schwer beschädigt— Fünf britische
Schnellboote vernichtet — Erfolgreiche Luftangriffe gegen
Flugplätze in Mittel - und Ostengland — Vorstoß deutscher
Spähtrupps ostwärts Sollum — Heldentod des General¬
oberst Erauert währeud der Führung des Kampfes gegen

England
DNB . Berlin,  24. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Deutsch« Kampffliegerverbande versenkten gestern (Frei¬

tag) im östliche« Mittelmeer drei britische Zer¬
störer,  beschädigten drei weitere Zerstörer schwer und ver¬
nichteten fünf britische Schnellboote in der
Suda - Bucht.

I « der letzten Nächst richteten sich erfolgreiche Luft¬
angriff« gegen Flugplätze in Mittel » und Osteng¬
lan  d. Ein Handelsschiff« nrde durch Bombentreffer schwer
beschädigt.

In Rordafrika  zerstörten Spähtrupps des deutschen
Afrikakorpsbei einem Vorstoß ostwärts Sollum zwei bri¬
tische Panzer und mehrere Geschütze.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen Kräf¬
ten Bomben auf verschiedene Orte Westdeutschlands.
Die Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste an Toten «nd
Berletzten. Vor allem in Köln und Düsseldorf entftandev
Eebäudeschädeu.

Während der Führung des Kampfes gegen England fand
der Kommandierende General und Befehlshaber eines
Fliegerkorps, Generaloberst Sranert»  de « Hel¬dentod.

Generaloberst Erauert, der sich besondere Verdienste n«
den Wiederaufbau der deutschen Luftwaffe erworben hatte,
war mit seinem Fliegerkorps maßgebend an den Erfolgen
Der Feldzüge in Polen «nd im Westen beteiligt. Ws vor¬
bildlicher Soldat «nd Befehlshaber führte er sein Korps
zu den höchsten Leistungen im Kampf gegen das britischeMutterland. - -

Deutsche Truppen auf Kreta
Fallschirmjäger- und Luftlandetruppen seit 20. Mai im
Kampf. — Westteil der Insel bereits fest in deutscher Hand.

Berlin,  25 . Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht
gab am Samstag mittag bekannt:

Deutsche Fallschirmjäger- und Luftlandetruppen stehen
seit den frühen Morgenstundendes 2«. Mai anf derIns « l
Kretaim  Kampf gegen Teile des britischen Heeres.

Im kühnen Angriff ausder Luft  eroberten sie»
unterstützt durch Jagd-, Zerstörer-, Kampf« und Stnrzkampf-
fliegerverbiinde taktisch wichtigePunktederJnsel.
Nach weiterer Verstärkung durch Verbände des Heeres find
die deutschen Truppen zum Angriff übergegangen. Der West-
teil der Insel ist bereits fest in deutscher Hand.

Die deutsche Luftwaffe zerschlug denBersnchderbri,
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1ischen Flotte , in die Entscheidung um Kreta einzugrei¬
fen, vertrieb sie aus dem Seegebiet nördlich Kreta, versenkte
i»nd beschädigte eine gro'ge Anzahl feindlicher Kriegsschiffe
und errang die Luftherrschaft üoer den gesamten Kampf¬raum.

Die Eefamtoperationen verlaufen weiter planmähig.
Me Erklärung Churchills,  datz auf Kreta deut¬

sche Truppen in neuseeländischen Uniformen abgesetzt wor¬
den seien, ist unwahr.  Sollte sie der Anlatz oder die
nachträgliche Begründung dafür sein» datz deutsche Fall¬
schirmjäger nicht nach den Regeln des Völkerrechts behan¬
delt werden oder behandelt worden find, so wird das Ober¬
kommando der deutschen Wehrmacht die entsprechende
Vergeltung  an der zehnfachen Anzahl britischer Kriegs¬gefangener anordnen.

Erfolgreiche A-Boot -Kommandanlen
Berlin , 25. Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Whrmacht verlieh auf Vorschlag des Obrbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz zum Eifer-
neu Kreuz an

Kapitänleutnant Herbert Kuppisch.
Kapitänleutnant Herbert Wohlfahrt  und
Kapitänleutnant Georg Schewe.

Tagesbefehl an die N-Boot -Waffe
»Günther Prien steht für immer mitten unter uns"

Berlin , 25. Mai . Der Befehlshaber der Unterseeboote, Vize¬
admiral Dönitz,  hat folgende» Tagesbefehl an die Unterfee¬
bootwaffe erlassen:

Günther Prien , der Held von Scapa Flow , tat seine letzte
Fahrt . Wir U-Bootmänner neigen uns in stolzer Trauer und
grüßen ihn und seine Männer . Auch wenn ihn der weite Ozean
deckt, Günther Prien steht doch immer mitten unter uns . Kein
U-Boot wird nach Westen fahren , das er nicht begleitet , das
nicht von seinem Geiste mitnimmt . Kein Schlag gegen England
wird von uns geschlagen werden , den er nicht, zum Angriff
drängend , mitführt . Ueberschäumend von Jugendkraft und Drauf¬
gängertum ist er dxn U-Boot -Kämpfern ewiges Vorbild . Wir
verloren ihn und gewannen ihn wieder : Symbol ist er uns ge¬
worden für harten unseren unerschütterlichen Angriffswillen
gegen England . Der Kampf geht weiter in seinem Geiste.

Italienische Wehrmachtsberichte
Zwei weitere feindliche Kreuzer von italienischen Torpedo¬
booten versenkt. — 12 vvü Tonnen im Atlantik vernichtet.

DNB Rom , 25. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt am Samstag bekannt:
In Nordafrika  wurde an der Tobruk -Front in dem von

der Division Brescia gehaltenen Abschnitt ein feindliches, von
Panzern unterstütztes Sturmtuppunternehmen im Keim erstickt.
Einige Panzer wurden zerstört oder beschädigt. Oestlich Sollum
wurden zwei englische Panzer und einige Geschütze zerstört. Ei«
feindlicher Lustangriff auf Benghasi verursachte einige Opfer
unter der muselmanischen Bevölkerung.

Am östlichenMittelmeerhat  das unter dem Befehl von
Fregattenkapitän Francesco Mimbelli stehende Torpedoboot
außer dem im gestrigen Wehrmachtsbericht erwähnten , in der
Nacht zum 22. Mai torpedierten Kreuzer bei demselben Angriff
einen zweiten Kreuzer  der Dido-Klasse (5450 Tonnen)
versenkt.  Anschließend stieß ein unter dem Befehl von Ober¬
leutnant zur See Giuseppe Cigala Fulgofi stehendes italienisches
Torpedoboot am Hellen Tage auf einen englischen, aus drei Kreu¬
zern bestehenden Verband . Das Torpedoboot griff aus nächster
Näh « de« Gegner an und torpedierte einen Kreuzen
der Leander -Klasse (727Ü Tonnen ) . Der feindliche Kreuzer wurde
i« der Mitte getroffen , brach durch die Gewalt der Explosion
auseinander und versank.

Rach den bisher vorliegenden Meldungen hat also der Feind
vom 20. bis zum 23. Mai vier Kreuzer verloren,  von
denen zwei von Torpedobooten und zwei von der Luftwaffe ver¬
senkt wnrden . Weiter wurden zwei Kreuzer von unseren Schnell¬
booten schwer beschädigt und ein Kreuzer von einem Torpedoboot
torpediert.

In Ostafrika  verstärkt der Feind im Gebiet von Eala-
Eidamo seinen Druck in Richtung auf Soddu . Unsere tapfere«
Truppen leisten zähen Widerstand . In den Südostgebieteu von
Amara leisten einige unserer isolierten , umzingelten und von
allen Seiten von überlegenen Kräften angegriffenen Posten
zähesten, heldenhaften Widerstand und wiesen wiederholte Auf¬
forderungen zur Ergebung zurück.

Ein italienisches Unterseeboot  unter dem Befehl
von Korvettenkapitän Giuseppe Vocature hat im Atlantik einen
12 Oüü-Tonnen -Dampfer versenkt.

Italienisches U-Boot versenkte im Atlantik 21 MV BRT . und
-torpedierte ein feindliches Kriegsschiff. — See - und Luft-
preitkräfte Italiens kämpfen in enger Eemeinfchaft mit der

deutschen Wehrmacht gegen die Briten auf Kreta.
Rom, 25. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt am Sonntag bekannt:
Unsera See - und Luststreitkräfte kämpfen in enger Gemein¬

schaft mit de« deutschen Streitkräften seit der Nacht auf den
2Ü. Mai im östlichen Mittelmeer für die Besetzung Kretas.

Unsere Torpedoboote  haben die in den Wehrmachts¬
berichten vom Freitag und Samstag gemeldeten Gefechte siegreich
bestanden und der feindlichen Flotte  schwere Verluste zu¬
gefügt . Bomben -, Torpedo -, Jagd - und Aufklärungsflugzeuge ka¬
men ununterbrochen zum Einsatz. Bei zahlreichen Angriffen gegen
die zum Schutz der Insel eingesetzten britischen Flotteneinheiteu
wurden dem Feind die in den Wehrmachtsberichten vom Mitt¬
woch und Freitag gemeldeten Verluste zugefügt. Die englische
Flotte  mußte sich infolge der ihr durch die Streitkräfte der
Achse zugefügten Verluste nach ihren Stützpunkten zu¬
rückziehen.

Aus Nordafrika ist nichts von Belang zu melde«.
In Ostafrika  wurde der Feind bei Kämpfen im nördlichen

Teil des Gebietes von Galla und Sidamo zurückgewiesen, wobei
er Verluste erlitten hat . In llogghidi (Amhara ) hat sich eine
unter dem Befehl von Oberst Maraventano stehende isolierte Ko¬
lonne nach langem tapferen Widerstand und nachdem ihr die Le¬
bensmittel und die Munition ausgegangen waren , mit Waffen¬
ehre ergeben.

Eines unserer ll - Boote  unter dem Befehl von Korvetten¬
kapitän Carl Feca di Cassato hat im Atlantik drei Handelsschiffe,
darunter einen Tanker , mit zusammen 21ÜOO BRT . versenkt und

ein feindliches Kriegsschiff, vermutlich einen Kreuzer , durch einen
Torpedo getroffen.

Im mittleren Mittelmeer  haben unsere Schnellboote
einen Gegenangriff gegen ein feindliches Unterseeboot
durchgeführt , das versucht hatte , einen unserer Geleitzüge anzu¬
greifen , und haben es versenkt.

Im Verlauf der Aktionen im östlichen Mittelmeer haben wir
einen Zerstörer und ein Torpedoboot verloren , die Besatzungen
konnten fast vollständig gerettet werden.

„Tödliche Treffsicherheit"
Stärkster Eindruck der Vernichtung der „Hood" in USA.
Neuyork, 25. Mai . Die Nachricht von der Vernichtung des größ¬

ten Kriegsschiffes der Welt , des britischen Schlachtkreuzers
„H o o d", durch das deutsche Schlachtschiff „Bismarck" bildet die
große Sensation in den USA . In größter Aufmachung berichten
die Frühausgaben der Neuyorker Blätter über dieses Ereignis.

Der Londoner Korrespondent der United Preß erklärt , der
Schock für das britische Empire sei besonders empfindlich, da die
Versenkung der „Hood" am 122. Geburtstag der Königin Viktoria
erfolgte , der als Feiertag im gesamten Empire begangen wird.
Die britischen Verluste durch die Versenkung der „Hood" seien
nur mit den Verlusten bei der Skagerrakschlacht vergleichbar.

Der Washingtoner Korrespondent der „Neuyork Times"
schreibt, der Ernst des Schlages gegen die britische lleberlegen-
heit zur See könne hier an dem bestürzten Schweigen gemessen
werden , mit welchem die Nachricht von dem Verlust der „Hood"
in den Washingtoner amtlichen Flottenkreisen ausgenommen wor¬
den sei. Die tödliche Treffsicherheit des „Bismarck" unds das an¬
scheinende Unvermögen der „Hood", wenigstens einen lähmenden
Treffer gegen seinen Gegner zu erzielen, werde mit schmerzlicher
Ueberraschung besprochen.

Freude und Genugtuung in ganz Italien
Rom, 25. Mai . Der große Erfolg der deutschen Kriegsmarine

durch die Vernichtung des größten Kriegsschiffes der Welt , des
britischen Schlachtkreuzers „Hood", erfüllt das ganze italienische
Volk mit Freude und Genugtuung . Dieser vernichtende Schlag
wird ebenso bewundert und gewürdigt wie der heldenmütige
und erfolgreiche Kampf der deutschen Streitkräfte auf Kreta.
Das kommt auch in der Presse voll zum Ausdruck, die am Sonn¬
tag in ihren Schlagzeilen die kühne Landung der deutschen Fall¬
schirm- und Luftlandetruppen auf Kreta und die im Mittelmeer
erfolgte Versenkung zweier weiterer englischer Kreuzer durch
italienische Torpedoboote hervorhebt . Uebereinstimmend stellen
die Blätter fest, daß die Achsenmächte wie bisher die Initiative
behielten und England in die Verteidigung gedrängt sei. Der
Versuch der englischen Flotte , in den Kampf einzugreifen , habe
ihr furchtbare Verluste eingebracht.

Heldentod der Generaloberst Graoert
Während der Führung des Kampfes gegen England fand der

Kommandierende General und Befehlshaber eines Fliegerkorps
Generaloberst Grauert  den Fliegertod.

Er wurde 1889 zu Berlin als Sohn eines Majors geboren.
Nach Besuch der Gymnasien in Danzig , Königsberg und Berlin
kam er in das Kadettenhaus zu Potsdam und von Ostern 190S
bis 1909 in die Hauptkadettenanstalt Eroß -Lichterfelde. Er trat
im selben Jahre als Fähnrich beim Fußartillerieregiment 2 ein
und wurde 1910 zum Leutnant befördert . Im August 1914 rückte
er mit seinem Regiement ins Feld und wurde im Februar 1915
Oberleutnant . Als Beobachter tat er seit dem 10. März 1915
Dienst bei verschiedenen Fliegerabteilungen und wurde 1917
zum Hauptmann befördert . Im gleichen Jahre erhielt er das
Ritterkreuz zum Hohenzollernschen Hausorden . Im Januarr 1918
erfolgte seine Ernennung zum Führer der Fliegerabteilung 17.
Nach Beendigung des Krieges wurde er in die Reichswehr über¬
nommen. Im Oktober 1932 zum Oberstleutnant und im Juli
1934 zum Oberst befördert , trat er im März 1935 in die neuge-
gründete Luftwaffe ein. Nach verschiedenen Kommandierungen
zu Fliegerschulen wurde er im Oktober 1936 zum Generalmajor
befördert und im Juli 1937 zum Höheren Fliederausbildungs-
kommandeur 2, anschließend zum Kommandeur einer Flieger¬
division ernannt . Im April 1938 erfolgte seine Beförderung zum
Generalleutnant , im Oktober 1939 zum General der Flieger und
gleichzeitig die Ernennung zum Kommandierenden General und
Befehlshaber eines Fliegerkorps . Am 29. Mai wurde ihm für
hervorragende Verdienste in der Führung des ihm unterstellten
Fliegerkorps auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen . Am 19. Juli 1940 wurde er zum
Generaloberst befördert.

Wie aus einem PK .-Bericht von Erich Wege!  hervorgehl,
fand die Trauerfeier für den Generaloberst und die vier Ve-
satzungsmitglieder auf einem Feldflughafen in Nordfrankreich
statt , wobei Eeneralfeldmarschall Sperrte die Gedächtnisrede hielt
und Eeneralfeldmarschall Milch im Namen des Führers und des
Reichsmarschalls deren Kränze niederlegte . Viele Ehrungen
schlossen sich an . Auf einem deutschen Heldenfriedhof aus dem
Weltkrieg fand Generaloberst Grauert die letzte Ruhestätte.

Schiffsfriedhöfe für England
In Kretas Buchten: Britischer Tanker in Flammen. —

Gesunkene Transportschiffe.
Berlin , 25. Mai . Deutsche Aufklärungsflugzeuge beobachtete«

am 24. Mai in einer Bucht von Kreta eine« große» britischen
Tanker , der in Hellen Flammen stand. Mächtige Rauchentwicklung
zeigte au , daß das Schiff wohl kaum mehr zu retten ist. Außer¬
dem wurden vier gesunkene Transportschiffe festgestellt, deren
Maste» neben anderen bereits versenkte« Dampfern aus dem
Wasser ragten.

Die Zufluchtsorte der britischen Schiffe nach der Flucht aus
griechischen Häfen waren seit Wochen das Ziel der deutschen Luft¬
angriffe , die zahlreiche Schiffe vernichteten , so daß aus diesen
Buchten nunmehr Schiffsfriedhöfe geworden sind.

Griechischer Exminister ruft zum Kampf auf
Berlin , 25. Mai . Der geflohene Exinnenminister sandte nach

seiner Ankunft in Kairo an die Bevölkerung von Kreta eins
Botschaft, in der es heißt : „Habt Mut ! Wir ' kämpfen und wer¬
den weiter kämpfen bis zur Erreichung des Endsieges. Gott
schütze uns !"

Dieser Aufruf des feige geflohenen Exministers verrät sich zu
deutlich als das schamlose Machwerk einer von England besto¬
chenen Kreatur . Es reiht sich würdig ein in die Reihe der satt¬
sam bekannten Aufrufe jener sogenannten Emigranten -Regie-
rung , die von England ausgehalten wird und für ihren Judas¬
lohn von Zeit zu Zeit ihre im Stich gelassenen Völker für Eng¬
land bearbeiten müssen.

Montag, den  26 . Mai

Churchills niederträchtige Lüge
über die deutschen Fallschirmjäger

Berlin , 25. Mai . Den Schreck, den Churchill am 20. Mai nach
der Landung der ersten deutschen Fallschirmjäger auf
Kreta  erlitt , glaubte er am besten durch eine Lüge abschütteln
zu können. In seiner Not erfand er die gemeine Lüge, deutsche
Fallschirmjäger seien in neuseeländischen Uniformen auf Kreta
gelandet . Bereits 24 Stunden später wurde Churchill im Unter¬
haus über diese Behauptung befragt . In die Enge getrieben be^
kannte er sich zwar zu dieser Lüge, fügte aber einschränkend hinzu
daß er über die genauen Umstände nicht genügend unterrichtet
sei. Er nahm zu leeren Ausreden seine Zuflucht und erklärte
eine gewisse Entscheidungsgewalt müsse den Behörden in Kreta
überlassen bleiben . Er scheint also seit Beginn des Westfeldzuges
nichts vergessen und nichts hinzugelernt zu haben ; denn damals
tauchten im Ausland ebenfalls Lügenmeldungen auf , wonach die
deutschen Fallschirmjäger auf belgischen und holländischen Flug¬
plätzen in holländischen Uniformen erschienen seien. Der fran¬
zösische Ministerpräsident Reynaud behauptete sogar, die ein¬
gesetzten deutschen Fallschirmjäger hätten Zivil getragen.

Die deutsche Regierung hat damals durch Vermittlung der
Schutzmächtean die Regierungen in London, Brüssel, Paris und
Den Haag eine Note überreicht , in der unter Darlegung der
militärischen Stellung der deutschen Fallschirmjäger mitgeteilt
wurde , daß bei völkerrechtswidriger Behandlung der deutschen
Fallschirmtruppen schärfste Repressalien bei gefangenen Gegnern
in Anwendung kämen. Das Oberkommando der Wehrmacht wies
zugleich darauf hin , datz die Fallschirmbataillone reguläre For¬
mationen der deutschen Wehrmacht seien, die im Frieden aufge¬
stellt und für ihre besonderen Aufgaben ausgebildet wurden.
Ihre Uniform sei allgemein bekannt und weder mit Zivilklei¬
dung noch mit irgendwelcher Uniform fremder Heere zu verwech¬
seln. Es wurde damals betont , daß für jeden erschossenen deut¬
schen Fallschirmjäger in Zukunft zehn französische Soldaten er¬
schossen würden.

Die alte .LLgenmeldung hat Churchill jetzt wiederholt obwohl
er den Charakter und die Uniform der deutschen Fallschirmtrup¬
pen kennt. Er muß sich darüber im klaren sein, daß sich an der
deutschen Auffassung, die in der seinerzeitigen Note der Reichs¬
regierung zum Ausdruck gebracht worden ist, nichts geändert hat,
und daß Deutschland nach wie vor entschlossen ist, gegen jede
völkerrechtswidrige Behandlung deutscher Fallschirmjäger (Ver¬
bände der Luftwaffe ) und deutscher Luftlandetruppen (Ver¬
bände des Heeres ) mit den schärfsten Mitteln einzuschreiten.

Wie London schwindelte
Die Operationen gegen Kreta haben am Dienstag , 20. Mai,

begonnen . Das Oberkommando der Wehrmacht hat , ehe es dem
deutschen Volk und damit der Welt den ersten Bericht über sie
gab, abgewartet , bis tatsächliche und einmalige Ergebnisse dieses
einmaligen Kampfes Vorlagen . Bei dem Wesen der deutschen
Operationen würde der Feind durch eine zu frühe Meldung
wertvolle Aufschlüsse über die Lage erhalten haben und über
Dinge aufgeklärt worden sein, die er nicht wußte . Die Eng¬
länder  haben sich bisher und haben sich vor allem auch dies¬
mal beeilt , in der Pause unseres wohlüberlegten Schweigens eine
umso hemmungslosere Redseligkeit zu entfalten . Churchill war
mit Eifer darum besorgt, die neue folgenschwere militärische
Niederlage , die England durch den erfolgreichen Angriff auf
Kreta erleidet , durch eine Niederlage der englischen Berichterstat¬
tung noch zu ergänzen . Er hat dem Unterhaus in den letzten
Tagen mehrfach versichert, daßesaufKretagutstünde.
Immer aufs neue wußte er mitzuteilen , daß Abteilungen der
deutschen Fallschirmjäger und Luftlandetruppen „erledigt " seien,
wobei er mit dem Ausdruck „erledigt " anzeigte , wie wenig er
zu einer sachgemäßen Bewertung militärischer Vorgänge im¬
stande ist».und wie sehr er sich dagegen sträubt , dem Wert seines
Gegners wenigstens in der Ausdrucksweise gerecht zu werden.

Am 21. Mai verkündete der Londoner Sender , die britischen
militärischen Stellen auf Kreta seien völlig Herr der Lage. Es
wurde hinzugefügt , daß alle deutschen Fallschirmjäger entweder
getötet oder gefangengenommen worden seien Um die Mittags¬
zeit verbesserte derselbe Sender seine vor ein paar Stunden mit¬
geteilte Auffassung. Er wies darauf hin , daß die vor kurzem
gegebene Erklärung amtlicher Stellen , Herr der Lage in Kreta
zu sein, keineswegs bedeute, daß schon alle deutschen Fallschirm¬
jäger gestellt seien. Bereits zwei Stunden darauf ließ der Lon¬
doner Sender sich wieder zur Lage auf Kreta vernehmen und
gestand ein, daß hier und dort einige Fallschirm -ä"er im Kai""*- ,
verwickelt seien, fügte aber hinzu , hiermit sei nicht gesagt, daß
die Briten die Kontrolle über die Insel verloren hätten . Wieder
drei Stunden später wurde die Meldung gesendet, datz der größte
Teil der Insel Kreta sich unter britischer Kontrolle befinde.

Dann schwieg London . Dafür meldet aber der USA .-Sender
Boston in lakonischer Kürze, daß London erkläre , man sehe an
amtlicher britischer Stelle die Lage auf Kreta als schwer, aber
nicht als aussichtslos an. -

Mil den Fallschirmjägern nach Kreta
Kriegsberichter WolfgangKüchler  schildert die Lage auf

der Insel Kreta u. a. wie folgt:
DNB . . . .. 25. Mai (PK .) Am Abend vorher , als die Sonne

schon weit im Westen stand und mit ihrem rötlichen Licht die
Berge und Wälder des Peloponnes mit einem Feuermantel über¬
zog, starteten noch einmal die Stukas zu einem vernichtenden An¬
griff gegen die Insel Kreta . Den ganzen Tag schon hatte der
Feind Angriff auf Angriff über sich ergehen lassen müssen. Zer¬
störer, Stukas und die schweren Kampfverbände hatten vom
frühen Morgen bis in den späten Abend hinein in ununterbro¬
chener Reihenfolge Flugplätze , Kasernen , Schiffsziele, Flakstel¬
lungen und andere bedeutsame Ziele des Gegners mit Bomben
belegt und die ausgezeichnet schießende feindliche Flakartillerie
wie auch die englischen Jäger hatten die Lawine der deutschen
Angriffe nicht aufhalten können.

Seit mehr als zwei Wochen schon hatte die deutsche Luftwaffe
fast täglich dem Gegner harte , kaum zu verwindende Schläge zu-
gefiigt. Wieder ein Ansturm gegen die englisch-griechische Zwing¬
burg soll heute steigen. Hunderte von Transport -Jus , unzählige
Fallschirmjäger stehen auf ihren Feldflughäfen zu dem vielleicht

Heute vor einem Jahr
Im Zuge der Einkesselung der feindlichen Armeen in Aan -,

dern und im Artois tiefer Einbruch in die feindliche Fron»
dicht vor Ppern . Calais gefallen.

Großangriffe der Luftwaffe auf Kanalhafen , insbeson ere
Dünkirchen. Angriffe der Luftwaffe auf Flugplätze bei P ,
und rückwärtige Verbindungen des Feindes . Fernd ve
K Flugzeuge.
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kühnsten militärischen Unternehmen bereit , das die Weltgeschichte
je gesehen hat . Die Schwierigkeiten , die einer Besetzung der Insel
entgegenstehen, sind ungeheuer , und selbst Rotterdam , Norwegen
und Korinth sind wohl nicht so gefährliche Aktionen gewesen, wie
diese Inbesitznahme der Insel Kreta . Ohne Unterstützung vom
Land oder von der See her, lediglich aus der Luft  kann
die Besetzung erfolgen . Unserem Zerstörer -Geschwader, das sich
bereits in den vergangenen Tagen durch ständige, kühn geführte
Tiefangriffe auf Flugplätze Kretas ausgezeichnet hat , ist die Auf¬
gabe zugefallen, den Anflug der unzähligen Transportmaschinen
zu schützen, die Landung der Fallschirmtrupen gegen feindliche
Luftangriffe zu decken und — wenn nötig , in den Erdkampf selbst
einzugreisen.

Nun geht es südwärts . Die kleinen griechischen Dörfer , die
Olivenbäume und Zypressenhaine , die kahlen Bergkuppen , die
Burgen und Tempelruinen , die von Griechenlands großer Ver¬
gangenheit künden, bleiben unter uns und bald lind wir über
dem Meer . Endlich, nach langen , langen Minuten kommt, mit
einem hörbaren Aufatmen begrüßt , wieder Land in Sicht. Es ist
Kreta, dessen mächtige Berge sich wie eine gewaltige drohende
Festung aus dem Dunst herausschälen . Phantastisch und einmalig
ist dieser Anblick der wuchtig und massiv aus dem Meer empor-
fteigenden Insel , gegen die sich in diesem Augenblick, das können
wir wunderbar beobachten, ein riesiger Heerwurm von Trans¬
portflugzeugen wälzt . Hunderte von Ju 82 ziehen in einer kaum
absehbaren Reihe auf der Straße nach Kreta entlang , ein fliegen¬
des Heer marschiert heran , den Tommy auf seinem letzten
Schlupfwinkel anzugreifen , den er sich noch aus dem Balkankrieg
gerettet hat.

Bald haben wir die Ju 's eigeholt, fliegen über und neben
ihnen entlang , immer auf der Lauer gegen feindliche Jäger , die
das Anrollen der deutschen Fallschirmtruppen vielleicht verhin¬
dern wollen. Aber keine Hurricane , keine Spitfire , keine Glo-
ster läßt sich blicken. Was die feindlichen Jäger versäumen , das
versucht die Flak doppelt wettzumachen. Sie legt einen riesigen
Feuervorhang vor die deutschen Flugzeuge , und die schwerfällig
dahinstampfenden Ju 's mögen den britischen Flakkanonieren viel¬
leicht als ein besonders leichtes Ziel erscheinen.

Aber mitten in das wüste Eebeller der feindlichen Geschütze
hinein rasen plötzlich wie ein unaufhaltsamer Wirbelsturm die
Zerstörer, die Habichten gleich aus ihrer Höhe heruntergeschossen
find, und in mehreren Tiefangriffen die Flakartillerie
schließlich zum Schweigen bringen.  Eine Maschine der
Gruppe erhält bei diesen Angriffen so schwere Treffer , daß sie
auf dem Flugplatz , in dessen Nähe schon Teile der Fallschirm-
iäger gelandet sind, notlandet.

Die Leistungen der „alten Frau Ju ", wie die Flieger gern
scherzhaft, aber doch mit dem Unterton der Achtung und der
Bewunderung die Ju 52 nennen , die unverwüstlichen und schon
seit Jahren immer wieder bewährten Transportmaschinen , sind
an diesem Tage über jedes Lob erhaben . In immer neuen
WellenschaffensieKompanieaufKompanieüon
Fallschirmjägern  heran . Es ist ein stets von neuem pak-
kender Anblick, wenn sich die Türen der Ju 's öfnen und in Sekun¬
denabständen Jäger auf Jäger in die Tiefe stürzt, wenn sich dann
die Fallschirme entfalten und zur Erde pendeln . Mitunter schwe¬
ben Hunderte von Fallschirmen gleichzeitig in der Luft , und
denn sieht es von oben so aus , als sei die Landschaft mit lauter
kleinen weißen Farbklecksen betupft.

Mr können beobachten, wie sich unten sofort nach der Landung
bre Fallschirmjäger in Gruppen sammeln und wie sie dann nach
einem vorher genau festgelegtcn Plan ihre Aktionen gegen die
feindlichen Stützpunkte beginnen.

In unserem Zielraum haben sie die Aufgabe , einen Flugplatz
zu nehmen. In großer Zahl liegen die Fallschirme bereits um
den Platz herum und immer noch kommen neue Springer hinzu.
Der Westrand des Platzes scheint bereits in deutscher Hand zu
sein, während sich am anderen Ende noch der Feind verschanzt
hat. Auf der Straße rücken bereits größere Trupps Fallschirm¬
jäger vor . Im Tiefflug ziehen wir über Kolonnen weg, die sich
ostwärts Vorarbeiten . Dann klettert unsere „Bruno " wieder auf
größere Höhen. Während unten die Fallschirmjäger in tapfe¬
rem Vorgehen Stellung auf Stellung des Gegners niederringen^
bleiben wir weiter auf der Wacht gegen eventuelle Ueberraschun-
gen aus der Luft . Großartig ist der Ueberblick, den wir aus der
Höhe haben . Jetzt wird auch nach halbrechts der Blick in die
iSuda - Vucht  frei , in der noch immer eine Reihe feindlicher
Schiffe liegen . Aber der schwarze Rauch, der über dem größten
dort vor Anker liegenden Kahn turmartig hochquillt, und eine
«weitere bläuliche Rauchspur, die von einem etwa 6000 Tonnen
«großen Pott hochgeht, sagen uns eindeutig , daß hier unsere Stu¬
kas bereits am Werk gewesen sind und wieder einmal gute Maß¬
arbeit geleistet haben . Wir ziehen über unserem Zielraum unseres
Preise. In dieser Zeit sind fast ohne Unterbrechung die Trans - ,
port-Jus angerollt , und auch, als es jetzt auf den Heimflug geht,'
'reißt ob. Mit Bewun ^-i-uno baben
wir den Beginn dieses in der Geschichte wohl einmaligen Unter¬
nehmens verfolgt . Andere Kameraden lösen uns jetzt ab und
übernehmen für die nächste Zeit den Begleitschutz der Transport¬
maschinen. Wir aber fliegen heim mit der Gewißheit : Das Unter¬
nehmen Kreta , das in allen Phasen auf das dründlichste und ge¬
naueste vorbereitet worden ist, hat einen guten Start gehabt.

Bombay verhängt
Schanghai. 24. Mai . Wie' aus Delhi berichtet wird , kam es in

Bombay  erneut zu starken englandfeindlichen Kund¬
gebungen,  die sich auf mehrere Stadtteile erstreckten. Die
englische Polizei feuerte dabei auf unbewaffnete Demonstranten
und tötete 10 Inder , während weitere 64 Opfer teils schwere
Verletzungen erlitten . Die erregte Volksmenge griff daraufhin
die Polizei an . Die britischen Behörden verhängten während
der Nacht das Kriegsrecht  über Bombay und verboten An¬
sammlungen von mehr als fünf Per -onen.

Sei , was du willst, aber was du bist, habe den Mut , ganz zu
sein. Alb. Leo Schlageter

26 . Mai : 1923 Schlageter von den Franzosen aus der Golzheimer
Heide erschossen.

-Me« asoldev Zu- end
beim KeiKssvoetwettkampf

Unsere Nagolder Jugend folgte gern und freudig wie die
gesamte großdeutsche Jugend, die den Namen des.Führers
mit Stolz trägt, dem Aufruf zur Teilnahme an der größten
Leistungsprüfung aller Zeiten , dem Reichssportmett¬
kamps 1941. Die Jungen und Mädel sollten und wollten vor der
ganzen deutschen Nation ihre Einsatzbereitschaft und körper¬
liche Ertüchtigung beweisen. Zweck des Reichssportwett¬
kampfes ist es ja, einmal im Jahre die ganze deutsche
Jugend zu ersassen und auch in den weniger Veranlagten
die Freude an körperlicher Ertüchtigung zu wecken-.

Der Reichssportwettkampf 194l umfaßte die einfachen
und naturgemäßen Übungen des Laufens, Springens und
Werfens, die dem Altersunterschied entsprechend abgewan-
dclt waren. Im Vordergründe stand der Mannschaftskampf
der kleinsten Einheit der Hitlerjugend, und die Gemein¬
schaftlichkeit des Wettkampfes macht den hohen Wert dieser
Leistungsprüfung aus, deren Sinn die Heranbildung eines
körperlich leistungsfähigen und gesunden-jungen Menschen,
die Festigkeit seines Charakters und die Stärkung seiner
Wehrfähigkeit ist: Die deutsche Jugend soll dem hohen
Ideal einer Harmonie zwischen Körper, Geist und Seele
nachstreben.

Die zehn Besten in den Einheiten, die bei der ersten
Auslese aus den Millionenzahlen unserer Jungen und Mädel
über das diesmalige Wochenende ermittelt wurden, bleiben
als geschlossene Mannschaft in den weiteren Ausscheidungen
in Bann und Gebiet und in der Reichsentscheidung um die
höchste sportliche Auszeichnung, die Urkunde des Führers,
zusammen. Bei der Wertung der Einzelleistungen erhalten
die Besten die Siegernadel des Reichsjugendführers.

Den Abschluß dieses edlen Sportwettkampfes, zu dem
der VfL. die Kampfrichter stellte, bildeten allgemeine Vor¬
führungen, ein Fußballspiel und die Siegerehrung. Mit
unserer Nagolder Jugend begingen diesmal mehr als fünf
Millionen Jungen und Mädel dieses Nationalfest der deutschen
Jugend und bewiesen, daß sie freudig dem Befehl des Führers
folgen, der seine Jugend stark und gesund wissen will.

Der diesjährige Reichssportwettkampf der HI ., das größte Ju-
gendfportfest der ganzen Welt , stand in diesem Jahre im Gebiet
Württemberg 20  und Obergau Württemberg ganz im Zei¬
chen einer Beteiligung , wie sie nie zuvor in den Vorjahren auf¬
zuweisen war . Einzelne Standorte konnten 100 Prozent und viele
andere 99 Prozent Beteiligung melden. So kam es, daß fast
nahezu 700 000 Jungen und Mädel  am Samstag und
Sonntag den Dreikampf zum Reichssportwettkampf bestritten.

Am Samstag vormittag und teilweise auch nachmittag legten
die Pimpfe und Jungmädel ihre sportliche Prüfung ab, während
der Sonntag vormittag dem Wettkampf für die HI . und VDM.
Vorbehalten war . Der Führer des Gebiets Württemberg 20, Ee-
Lietsführer Sundermann und die Führerin des VDM ., Ober¬
gauführerin MariaSchönberger , besuchten an beiden Tagen ver¬
schiedene Kampfstätten in Stadt und Land.

Was sehr erfreulich war , waren die Durchschnittsleistungen , die
sowohl in der Stadt wie auch auf dem Land hervorragend waren.
Im 100-Meter -Lauf der HI . lagen die besten Leistungen zwischen
11,4—12,2 Sek., im Weitsprung registrierte man zwischen 6,10 bis
6,70 Meter und im Keulenweitwurf lagen die Spitzenklassen mit
Leistungen zwischen 60 und 65 Meter dicht beisammen. Beim
BDM . kam man sowohl im Lauf wie auch im Wurf und Sprung
ebenfalls auf recht beachtliche Leistungen. Die Jungmädel regi¬
strierten mit 8,8 Sek., die besten Zeiten für den 50-Meter -Lauf,
während die Pimpfe die Spitze bei 8,0 Sek. hatten . Im Weit¬
sprung kamen die besten Pimpfe auf 4,5 Meter , während die be¬
sten Jungmädel die 4-Meter -Erenze erreichen konnten.

Aeberall auf allen Kampfplätzen ein Bild bester Disziplin und
große Begeisterung.

Hitlerjugend Standort Nagold
Morgen findet im Tonfilm-Theater die Iugendfilmstunde

für den Monat Mai statt. Es läuft der Film „Der Fuchs
von Glenarvon". Antreten des ganzen Standorts (HI .,
IV .. BdM ., 2M .) um 19 Uhr in tadelloser Uniform am
Haus der Jugend. Jeder Ig . bezw. Ign . bringt 20 mit.

HI -2ugendfilm 24/401
DR^ -Merrftvla«

Bereitschaft w. Calw 3
Heute 20.30 Uhr Gewerbeschule. Beiträge entrichten.

Amtseinsetzung von Oberamtsrichter Eifert in Geislingen
In Geislingen war dieser Tage die feierliche Einführung

des zum aufsichtführenden Richter dieses Gerichtes ernannten
Oberamtsrichters Eifert , der bis vor einiger Zeit in Nagold

tätig war. Landgerichtspräsident Rost zeichnete ein Bild von
den vordringlichen Aufgaben des Leiters einer Justizbehörde.
Nach der feierlichen Verpflichtung des Oberamtsrichters auf
sein neues Amt dankte dieser für die ihm gewordene Begrüßung.

Vorsichtsmaßregeln Sei Gewitter«
Nach altem Volksglauben treten um die Zeit des Himmel¬

fahrtstages die ersten Gewitter auf . Die Maigewitter pflegen
besonders schwer zu sein. Die Luft nimmt durch starke elektrische
Entladungen ein Reinigungsbad . Wenn aber der Donner auch
noch so grollt , so ist immer noch nicht gleich Grund zu Furcht
und Schrecken. Trotzdem soll man aber die notwendigen Vor¬
sichtsmaßregeln nicht versäumen . Ein Blitzableiter auf dem Hause
schützt dieses bekanntlich gegen jeden Wetterstrahl , doch muß der
Leiter auch immer in Ordnung sein, sonst wirkt er im Gegenteil
blitzanziehcnd.

Innerhalb des Hauses vermeide man bei Gewittern immer
die Nähe von Oefen, Kaminen , großen Leuchtern und Spiegeln.
Auch das Feuer auf dem Herd schränke man ein. Zugluft ver¬
hindere man , sorge aber doch für frische Luft im Zimmer . Ist
man während eines Gewitters unterwegs auf der Straße , so ent¬
ferne man sich von allen hochragenden Gegenständen. Stellt man
sich an einem Haus unter , so tue man das nicht in der Nähe der
Dachrinne . Auf freiem Felde gehe man langsam und nicht mit
hastigen Schritten , man spanne auch keinen Schirm auf . Trägt
man gerade eiserne oder- mit Eisen beschlagene Gegenstände, so
lege man diese weg. Bei heftigem Gewitter mit aufeinanderfol¬
genden Blitzen ist es zweckmäßig, sich auf den Boden zu legen,
unbekümmert darum , ob die Kleidung beschmutzt wird . Eine
Reinigung ist noch nicht so schlimm, als sich einer Lebensgefahr
auszusetzen. Es ist bekannt , daß gerade auf dem Feld arbeitende
Leute und im Freien sich aufhaltende Tiere am stärksten unter
Blitzgefahr stehen. Daß man sich bei einem Gewitter nicht unter
Bäume stellen darf , ist allgemein bekannt . Besonders blitz¬
anziehend sind die Eichen, während man den Buchen nachsagt,
daß die Blitze sie meiden.

Der Fernsprecher als Telegrammzusteller . Jeder Zeitverlust
in der Uebereinkunft eines Telegramms , der besonders in Groß¬
städten mit ausgedehnten Zustellbezirken durch das Abtragerr
der Telegramme durch Voten unvermeidbar wird , läßt sich ohne
weiteres abstellen, wenn bei Telegrammen an Empfänger , die
einen Fernsprechanschluß besitzen, in die Anschrift statt der Straße
und Hausnummer lediglich die Fernjprechanschlußnummer aus¬
genommen wird . Telegramme mit Fernspreckianschrift spricht das
Telegraphenamt dem Empfänger sofort nach Eingang kostenlos
zu ; überdies wird die Niederschrift des Telegramms anschließend
ohne Kosten durch die Post zugesandt. Beispielsweise mutz die An¬
schrift eines zuzusprechenden Telegramms lauten : 2044 —
Müller Elmshorn " oder 711176 — Krüger Berlin ". Die
Fernsprechanschlußbezeichnung zählt in jedem Falle nur als ein
Gebührenwort . Im übrigen können auch die Inhaber von Fern-
fprechanfchlüssen bei ihrem Postamt schriftlich beantragen , daß die
für sie eingehenden Telegramme — ausgenommen Brieftele¬
gramme — zugesprochen werden.

Klavierabend
Calw . Die Spöhrersche Höhere Handelsschule veranstal¬

tete einen Klavierabend von Professor Rehberg-Zürich.

Stabschef Lutze in Freudenstadt
Der Stabschef der SA , Lutze, weilte in Begleitung mehre¬

rer SA -FUHrer am Freitag in Oberndorf und am Samstag
in Freudenstadt.

Letzte rtacheUvte«
GOckwiinschedes Führers

Berlin , 26. Mai. Der Führer übermittelte dem König
von Afghanistan zum Unabhängigkeitstagherzliche Glück¬
wünsche.

Neue Unruhen in Indien
Berlin , 26. Mai . In Bombay kam es gestern zu

neuen schweren Zusammenstößen mit der brit. Polizei. Es
gab 19 Tote und 200 Verletzte. Mehr als 500 Inder
wurden verhaftet. Auch in Ahmedabad ereigneten sich neue
Unruhen.

Drei neue Kommandeure in USA.
Washington , 24. Mai . Roosevelt ernannte drei neue Kom¬

mandeure für das Fliegerkorps , die Infanterie und die Abtei¬
lung für Spezialwafsen . Generalmajor Brett  wurde zum
Kommandeur des Fliegerkorps ernannt anstelle des bisherigen
Thefs der Armeelustwaffe , Oberst Arnold , der zum Generalmajor
befördert wurde und den Posten als stellvertretender Stabschef
beibehält . Brigadier Courtney Hodges  wurde zum Komman¬
deur der Infanterie ernannt als Nachfolger von Generalmajor
Lynch, der in den Ruhestand tritt . Oberst Porter  ist zum Lei¬
ter der Abteilung für Spezialwaffen ernannt . Er ersetzt General
Baker, der in den Ruhestand trat . Arnold , der bis jetzt die Luft¬
waffe kommandierte, war kürzlich in England , um die dortige
militärische Lage zu studieren.

NSFK .-Standarte „Helmut Kirschke". Neichsmarschall
Hermann Eöring hat in Anerkennung der Verdienste des
für das Vaterland gefallenen Standartenführers Helmut
Kirschke, des Führers der Standarte 2 (Allenstein) des
NSFK . der Gruppe Ostland , dieser Standarte den Namen
Helmut Kirschke verliehen . Damit erhielt die 2. Standarte
des Nationalsozialistischen Fliegerkorps den Namen eines
ihrer Führer.

Der irische Ministerpräsident de Bil -ra berief unerwartet
zu Montag den Dail ein, um eine Erklärung der Negierung
zu Londons Absicht, in Nordirland die Wehrpflicht einzu»,
führen, abzugeben.

Indisches Regiment von Briten zusammengeschossen. Ein
indisches Reiterregiment , das von Lahors nach dem Irak ge¬
schickt werden sollte, verweigerte den Abtransport . Britische
Truppen erhielten daraufhin Feuerbefehl und schossen die
Inder brutal zusammen. Die Kunde von dieser neuen unge¬
heuerlichen Bluttat der englischen Zwingherren verbreitete
sich mit Windeseile in ganz Indien und hat überall gewal¬
tige Aufregung hervorgerusen.
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LNürttemveva
Sautagung der NS -Frauenschaft

Neichsstatthalter Murr und Reichsfrauensührerin Schultz-
Klink sprachen

nsg Stuttgart , 25. Mai . Ueber dem großen Saal der Lieder-
halle lag eine weihevolle und erwartungsfrohe Stimmung . In
ihrem Erutzwort gab Eaufrauenschaftsleiterin Haindl ihrer be¬
sonderen Freude darüber Ausdruck, daß sich der Gauleiter und
dis Reichsfrauenführerin auch auf der diesjährigen Gautagung
persönlich an die schwäbischen Frauen wenden wollten , deren
treue Hilfe beim großen Werke des Führers sie versprach.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  stellte in den Mittelpunkt
seiner markanten , kurz und klar formulierten Ausführungen zwei
Grundsätze: Die deutsche Frau darf im Kriege dem deutschen Sol¬
daten nichts von dem entziehen, dessen er zur Erhöhung in Stun¬
den der Ruhe bedarf . Andererseits kann von unseren Frauen
jetzt erwartet werden, daß sie ihre Arbeitskraft an den Arbeits¬
plätzen zur Verfügung stellen, die im Interesse der aktiven Krieg¬
führung frei gemacht und vorübergehend von Frauen eingenom¬
men werden können. Der überwältigende Beifall gab ein erfreu¬
liches Bild von der Aufgeschlossenheitder Amtswalterinnen , die
dazu berufen sind, den Gedanken der totalen Kriegführung auch
in den letzten Winkel unserer Städte und Dörfer hinauszutra¬
gen. Die Arbeit der Frauen , so betonte der Gauleiter , sei, wenn
sie unter diesem Nenner stehe, ebnso wichtig wie die der Männer.
„Sie dürfen " — so schloß Gauleiter Reichsstatthalter Murr —
„nach dem Ende dieses großen Krieges , der die deutsche Zukunft
auf Jahrhunderte hinaus bestimmen wird , das stolze Bewußtsein
haben , daß Sie mitgeholsen haben , das große, germanische Reich
deutscher Nation sicherzustellen. Das ist aber das Schönste, was
ein Mensch bei einem Rückblick über sein Leben von sich sagen
kann : Ich habe alles getan für die Gemeinschaft, ich habe meine
Pflicht getan für mein Volk." Die Zustimmung der Frauen be¬
wies dem Gauleiter , daß er ihnen aus dem Herzen gesprochen
hatte.

Reichsfrauensührerin Scholtz - Klink  unterstrich in ihrer
Ansprache die obigen Grundsätze und versicherte, daß es stets der
einzige Stolz der NS .-Frauenschaft gewesen sei, nur ein Teil der
Partei zu sein und immer dort zu stehen, wo der Führer stehe.
Durch zahlreiche Beispiele aus dem praktischen Leben wußte sie
den Frauen klar zu machen, daß es in jedem Falle notwendig sei,
die Maßstäbe des Nationalsozialismus anzulegen . Besonders im
gegenwärtigen Kriege sei auch für die Frau die Arbeit im Dienste
der Nation die höchste Auszeichnung. Starkes Gewicht maß die
Reichsfrauensührerin der Erziehung der Jugend bei.

Die Worte der Reichsfrauensührerin fielen bei den Amtswal¬
terinnen auf fruchtbaren Boden. Mit Deutschland- und Horst-
Weffel L" d scbloß die Ta >" 'v<-.

Zuchthaus und Gefängnis für ehrvergessene Frauen
Stuttgart . Wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen

wurden vier Mädchen und eine verheiratete Frau aus Willman-
dingen (Kr . Reutlingen ), nachdem man sie öffentlich angepran-
gert hatte , dem Sondergericht zur Verurteilung übergeben . Sie
alle hatten sich in der Zeit von August 1940 bis zum Februar
1941 in ehrvergessener Weise mit in Willmandingen beschäftigt
gewesenen französischen Kriegsgefangenen abgegeben. Am übel¬
sten hatte es die 19jährige Berta Früh getrieben , die deshalb
zu anderthalb Jahren Zuchthaus verurteilt wurde . Die anderen
Angeklagten erhielten Gefängnisstrafen von einem Jahr drei
Monaten , zehn, acht und sechs Monaten.

Stuttgart . (Verkehrsunfälle .) In der Schmidenerstraße
in Bad Cannstatt , auf der Kreuzung König -Karl - und Mercedes¬
straße in Bad Cannstat , Ecke König - und Stiftstraße und auf der
Kreuzung Fangelsbach - und Tübingerstraße kam es im Laufe des
Freitags zu Verkehrsunfällen . Dabei wurden zwei Personen
verletzt. In einem Falle entstand auch eine Straßenbahnbetriebs¬
störung von etwa 20 Minuten . — Durch Unvorsichtigkeit eines
Bewohners entstand in einem Hause der Argonnenstratze in Bad
Cannstatt am Freitag abend ein Brand , der einigen Schaden
verursachte. Obwohl immer wieder auf die Gefährlichkeit des
Erhitzens von Bodenwachs hingewiesen wird , ist auch in diesem
Falle die Vrandursache wieder darauf zurückzusühren, daß ein
Mann in der Küche seiner Wohnung auf einer elektrischen Koch¬
platte Bodenwachs erhitzte und sich aus seiner Wohnung ent¬
fernte . Unterdessen fing das Wachs Feuer . Der Brand konnte
mit einem Feuerlöschapparat gelöscht werden.

Kornwestheim. (Direktor Karl Fink -f .) Im Alter von
71 Jahren ist der frühere langjährige Leiter Der Stotzschen Gie¬
ßerei, Fabrikdirektor Karl Fink, gestorben. Der A. Stotz AE.
gehörte Direktor Fink 28 Jahre an.

Unterriexingen , Kr . Ludwigsburg . (Todesfall .) Oberlehrer
a . D. Wilhelm Ehrlich, der fast drei Jahrzehnte in Sittenhardt,
Kr . Schw. Hall , segensreich wirkte, ist im Alter von 75 Jahren
gestorben.

Weilderstadt , Kr . Leonberg . (Todesfall .) Im Alter von
71 Jahren ist Dr . med. Willi Vevermann , praktischer Art und
Zahnarzt , gestorben.

Kirchheim «. T. (Tödlicher Unfall .) Am Freitag fuhr
ein auswärtiger Lastkraftwagen die Dettingerstraße abwärts.
Beim Fabrikanwesen der Firma E. Helfferich Nachf. wollte der
Fahrer den dort befindlichen Schlaglöchern ausweichen und fuhr
daher zu weit links . Als in diesem Augenblick der 36 Jahre alte
verheiratete Hermann Bayer aus Jesingen mit seinem Motorrad
vorbeifahren wollte , wurde er von der Pritsche des Lastkraft¬
wagens ersaßt und mehrere Meter weit gegen die Wand des
Fabrikanwesens geschleudert. Schwere Kopfverletzungen hatten
feinen sofortigen Tod zur Folge.

Friedrichsseld . (Drei kleine Mädchen .) Eine von hier
stammende Frau schenkte dieser Tage Drillingen , drei Mädelchen.
das Leben. Mutter und Kinder find wohlauf.

Nürtingen . (Kirschblüte .) Die Obstbäume in unserer Um¬
gebung, besonders aber die Kirschbäume „im Täle " zeigen ein
Blütenmeer von großer Pracht . Die meisten Apfelbau mblllten
und insbesondere die Virnbaumblllten stehen gesund und frisch
da . Das Steinobst ist gut davongekommen.

Reutlingen . (58 Betriebe ausgezeichnet .) Im Rah¬
men einer Veranstaltung der Kreiswalter der DAF . in Reut¬
lingen , der die Betriebssichrer und Vetriebsobmänner der im
Leistungskampf 1940/41 ausgezeichneten Betriebe beiwohnten,
gab der Kreisobmann die Namen der ausgezeichneten Betriebe
bekannt . Im Kreis Reutlingen erhielten 11 Betriebe das Gaul
diplom , 4 Betriebe das Lelstungsabzeichen für vorbildliche Klein¬
betriebe , 1 Betrieb das Leistungsabzeichen vor vorbildliche Ve-
ruserziehung und 42 Betriebe erhielten Anerkennungen.

Jllrrtissen . (Mutter mit 20 Kindern .) Eine der kinder-
reiMen Mütter des Gaues Sck>wab»n, ^ ron Nn" -r .̂ "rksl m,s
Dlllertissen, kann dieser Tage im Kreise ihrer Familie ihren
65. Geburtstag feiern . Die Jubilarin hat 20 Kindern das Leben
geschenkt. Außerdem hatte sie auch noch 3 Pflegekinder zu sich
genommen. Ihr schönster Tag war der Ehrentag , an dem ihr
das Goldene Ehrenkreuz der deutschen Mutter verliehen wurde.
Die gesamte Einwohnerschaft des Marktes Jllertiffen nimmt an
ihrem Geburtstag herzlichen Anteil . —

Svort
Fußball

Um de« Schwarzwald-Preksr
VfB . Stuttgart — VfR . Mannheim 1 :2 ; Stuttgarter ST.

gegen VfB . Mühlburg 4 :0; SV . Waldhof — SpV . Feuerbach 4:1;
FT . Pforzheim —- Stuttgarter Sportfreunde 2 :1,

Um de» Aufstieg:
Staffel A : ST . Schwenningen —PSV . Stuttgart 3 :2.

Ausscheidungsspiele:
Zollern : VfB . Kirchheim—FV . Ebingen 3:0.
Bodensee: Eintracht Neu-lllm — VfB . Fridrichshafen 2:3.

Meisterschaftsspiele der 1. Klasse:
Bodensee: VfL. Langenargen—TSV . Weingarten 7 :1; FB.

Ravensburg —TSG . Friedrichshafen 3 :0.
Neckar: VfB . Obereßlingen —96 Stuttgart 1 :1.

Handball
Aufstlegslämpfe:

Staffel I: KSV . Zufenhausen- TG. Eßlingen 9 :5.
Staffel II : VfB . Friedrichshafen —TSG . Ulm 46 7 :2; TSG.

Holzheim—ff -Ellwangen 13:1.

Stuttgarter Stadt -Handballmeisterschast:
Staffel 1: Polizei -SV .—RPSG . 9;11; TB . Tannstatt - TV.

Cannstatt 16:7; TSV . Münster —TB . Untertürkheim —; TV . He-
delfingen —SG . Fellbach 9 :7.

Staffel 2: Stuttgarter TV —ff -Stuttgart 6 :24; TG . Stutt¬
gart - Kickers 15:11; VfL . Böblingen —TSG . Eaisburg 12:8.

«
Aufstieg zur Handballbereichsklasse

Nun ist auch in der Staffel 2 die Entscheidund gefallen . Neben
den schon feststehenden Mannschaften von KSV . Zuffenhausen
und TG . Eßlingen steigen aus der Staffel 2 TSG Holzheim und
der VfB . Friedrichshafen zur Bereichsklaffe auf . Beide Mann¬
schaften konnten ihre Spiele am Sonntag mit klaren Torergeb-
niffen erfolgreich gestalten . VfB . Friedrichshafen schlug TSG 46
Ulm mit 7 :2 und TSG . Holzheim fertigte Ellwangen gar mit
13 :1 ab. Holzheim führt mit 5 :1 die Tabelle der Staffel 2 vor
VfB . Friedrichshafen mit 4 :2, U Ellwangen 2 :4 und TSG 46Ulm 1:5 an.

Keßler gewann „Rund um Stuttgart"
Das 23. reichsoffene Straßenrennen „Rund um Stuttgart " ge¬

staltete sich für den Veranstalter RV . Stuttgardia 08 und den
Stuttgarter Radsport zu einem großen Erfolg . Bei weit größerer
Beteiligung als im vorigen Jahr gab es in allen Klassen recht
spannende Kämpfe . Sieger der sehr schweren Prüfung über die
dreimal 40 Kilometer wurde der Nürnberger Obergefreite Kon-
rad Keßler in 3 :30 :09 Stunden mit fast 3 Minuten Vorsprung
vor dem Münchener Obergesreiten Eug . Allmendinger (3 :32:55)
und dem Innsbrucker Hans Maier (3 :35:18) . Keßler sorgte schon
bald durch starkes Tempofahren für eine Sprengung des Feldes
und schüttelte auch seinen großen Berliner Widersacher Schöpflin
ab, der schließlich aufgab . Bester Württemberger war der Stutt¬
garter August Kimmig . Den Karl -Hagdorn -Wanderpreis holte

Amtliche Bekanntmachung

Hausbrandversvrgung
im Kohlenwittschastsjahr 1941/42

Nach der AnordnungH 10 der Reichsstelle für Kohle
vom 22. April 1941 gilt für die Hausbrandversorgungim
Kohlenwirtschaftsjahr 1941/42 folgendes:
1) Verbrauchergruppen

Die Verbraucher von Hausbrand-Brennstoffen werden in
folgende Gruppen eingeteilt:
VerbrauchergruppeI : Haushaltungen mit Einzelofenhei¬

zung,
„ „ II: Zentralbeheizte Wohnhäuser,Haus¬

haltungen mit Stockwerksheizung
und zentrale Warmwasserversor¬
gungsanlagen,

„ „ III: Behörden und Anstalten,
„ „ IV: landwirtschaftl., nichtmeldepflich¬

tige Betriebe,
„ „ V: Gewerbliche, nichtmeldepslichtige

Betriebe sowie gewerbl. und be¬
trieblich benutzte Räume, die nicht
mit einer Haushaltung der Gruppe
I in räumlichem Zusammenhang
stehen,

„ VI: Wehrmacht, Waffen-SS . und
Reichsarbeitsdienst.

2) Eintragung in die Kundenlisten
Die Händler haben für jede Verbrauchergruppe eine be¬
sondere Kundenliste zu führen. Verbraucher, in deren Ver¬
hältnisse sich gegenüber dem Kohlenwirtschaftsjahr 1940/41
Änderungen ergeben haben, werden hiermit aufgefordert,
sich bis spätestens1.Juni 1941 in die Kundenliste desjeni¬
gen Kohlenhändlers einzutragen, bei dem sie im Kohlenwirt¬
schaftsjahr 1940/41 die Kohlen bezogen haben. Ein
Wechsel des Kohlenhändlers gegenüber dem Vorjahr ist
grundsätzlich nicht zulässig. Verbraucher, bei denen sich
Änderungen gegenüber dem Vorjahr nicht ergeben haben,
sind vom Händler ohne besonderen Antrag in die Kun¬
denlisten 1941/42 aufzunehmen.

Die Berbrauchergruppen dürfen mit folgenden Höchst¬
mengen in die Kundenlisten eingetragen werden:
GruppeI mit der rechtmäßigen Bezugsmenge 1940/41,
Gruppe II—V mit 80 v. H- des Verbrauchs 1938/39,
Gruppe VI mit der von ihrer Vorgesetzten Dienststelle zu¬

gebilligten Menge.
Die Eintragungsmenge stellt noch nicht die den Ver¬

brauchern zustehende Iahresmenge dar. Letztere wird viel¬
mehr von mir nach Prüfung der Kundenlisten endgültig
festgesetzt.

4) Strafbestimmungen.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden nach der Verordnung über den Warenverkehr
und nach der Derbrauchsregelungsstrafverordnung bestraft.
Calw, den 23. Mai 1941. Der Landrat

— Wirtschastsamt. —

_ Montag, den 26 Mai
sich etwas unerwartet durch gute Gesamtleistung die Postsport»
gemeinschaft Straßburg.

Württembergs Ringer in der Vorschlußrunde
8:1-Sieg im Rückkampf über Bade»

Württembergs Ringer haben sich im Pokalkampf der deutschen
Bereichsmannschaften bereits in die Vorschlußrunde gebracht. Wi»
schon in der 1. Runde gegen Südwest , so schafften sie auch in der
2. Runde gegen die badischen Kameraden durch einen Lberzeu»
genden Rückkampfsiegvon 6:1 nach vorauygegangener 3^ -Nie¬
derlage einen eindrucksvollen Eesamterfolg , der mit 9 :5 Punkten
noch sehr deutlich war . Ausschlaggebend für den württ . Sieg war
weniger die eigene Matte als das bessere technische Können und
der energische Kampfeinsatz. Nicht weniger als 4 Fallsiege bestä¬
tigen die Form der Württemberger , die sich bisher prächtig ge¬
schlagen haben.

Nach dem klaren 9 :5-Eesamterfolg der württ . Ringermannschast
trifft diese nunmehr in der Runde der letzten 4 Bereichsmann¬
schaften am 7. Juni im Vorkamps auf die bayerische Auswahl.

Harbig lief Weltrekord . Rudolf Harbig glückte beim
Abendsportfest des Dresdener SC der große Wurf . Mit der
unerhört guten Zeit von 2 :21,5 stellte er einen neuen Welt¬
rekord über 1000 Meter auf und verbesserte damit die alte
Weltbestleistung des Franzosen Jules Ladoumegue von
2 :23,6 um nicht weniger als 2,1 Sekunden.

Kandel und Sevkebv
Stuttgarter Schlachtviehpreise für die Woche vom IS. bis 24. Mak!

Ochsen:  a ) 45.5, L) —, c) 31, d) 25;
Bullen:  a ) 41,5- 43,5, b) 39- 39,5, c) 32;
Kühe:  a ) 40,5- 43,5, b) 36- 39,5, c) 25—33,5, d) 18- 24;
Färsen:  a ) 43—44,5, L) 39—40,5, c) 34—35;
Kälber:  a ) 59, b) 57—59, c) 47—50, d) 36—40;
Lämmer und Hammel : b2) 46, c) 30;
Schweine:  a ) 60, bl ) 60. b2) 59. c) 57, d) 54, e) 52, f) 52,gl ) 57—60.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch für die Woche vom

19. bis 24. Mai . Ochsenfleisch1. 80. 2. 69; Bullenfleisch 1. 77;
Kuhfleisch 1. 75- 77. 2. 65, 3. 54; Färsenfleisch 1. 77—80, 2. 6g;
Kalbfleisch ohne Fell 1. 97, 2. 80; Kalbfleisch im Fell 1. 92—81,
2. 77; Hammelfleisch 1. 90—96, Schweinefleisch 1. 76; Markt¬
verlauf : lebhaft.

Jlshofener Schweinemarkt . Zufuhr : 250 Milchschweine. Preise;!
70—92 RM . je Paar.

Künzelsauer Schweinemarkt . Zufuhr : 255 Milchschweine. Preis
je Paar 60—80 RM.

Oehringer Viehmarkt . Zufuhr : 2 Ochsen, 3 Kühe, 6 Kalbimien,
8 Stück Jungvieh . Preise : Kühe 500—600, Kalbinnen 550—650/
Jungvieh 160—380 RM.

Gestorbene ; Elisab . Schäberle geb. Schaible,552 , Berneck:
Georg Schlecht, Zimmermann, 73 2 ., Martinsmoos;
Anna Gramer geb. Marx, Calw;  Erwin Möhrle, Reichs¬
bahnbediensteter, 26 2-, Untertalheim.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : S .W. Za1ser, Anh. Karl Za1iei, -ugl . Anzeigen,letter . verantworrttm .Sckrfttletter rssnitz Schlang , Naoold . 9 »t . M Preisliste Nr .8gültig

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

^Prospekte durch dir Mlueralbruiilleo«S . La» Uü«rllogea

eelunS und drktimmlicli

Nagold, den 26. Mai 1941-
Lodes-Arrrekse

Unser lieber Bruder, Onkel und Vetter

Gmtt Schneider
ist am Sonntag früh nach kurzer Krankheit sanft
verschieden.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Pfleger Otto Kappler.

Beerdigung Dienstag nachm. 1 Uhr vom Krankenhaus aus.

onsitm Iheoter Nogold
Heute abend 20 Uhr der Großfilm

Sieg im tvesten
Ein Film des Oberkommandos des Heeres unter
Verwendung noch nicht veröffentlichter Ausnahme»

Wochenschau Nr . 2V
Achtung  16 .30 Uhr für 2ugendliche

Sieg im Westen und neue Wochenschau
(Eintritt für 2ugendl. 40 nur Montag).

Hausgehilfin
in guten Haushalt mit
Familienanschluß gesucht.

KM Engeln, SluttgM-W
Reinsburgstraße 62.

170  Liier Mst
evtl, mit Faß gibt ab

Turmstraße 10.

Heute
wurde uns eine kleine

Rosemarie
geschenkt

2n dankbarer Freude
Erika und Hans Zaiser

24.Mai 1941
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Kriegsmarine
besetzt griechische Küstenbatterien

Ertundungsfahrten in unbekanntem , gut gesichertem
Gelände

Von Kriegsberichter Josef Vidua
PK . Wir waren mit der Voraus -Abteilung des Marinebefehls¬

habers dicht hinter der Front geblieben . So kamen wir dank der
Energie unseres Kolonnenführers schon einen Tag nach der Ein¬
nahme der griechischen Hauptstadt ans Ziel und konnten unge¬
säumt mit unserer für die Sicherung der Nachschubwege über See
äußerst wichtigen Arbeit beginnen.

Wir wußten nicht viel über die griechischen Befestigungen im
Gebiet von Athen , Piräus und der Straße von Korinth . Was
die Griechen nach Ausbruch des Krieges gegen Italien noch an
weiteren Küstenbatterien und Marine -Artilleriestellungen ge¬
baut hatten , mußte von unserem Erkundungstrupp erst gesucht
werden. An einer Küste, die hundertfach durch Buchten zerrissen
ist und deren zerklüftete kahle Felshänge überall und nirgends
gut getarnte Befestigungsanlagen vermuten lassen konnten. Wo¬
chenlang hätte eine Erkundung ohne Erfolg bleiben können, wenn
nicht artilleristische und seemännische Erfahrung dieser Aktion
ein System gegeben hätte . Zahlreiche größere und kleinere der
griechischenKüste vorgelagerte Inseln erschwerten die Erkun¬
dungen noch insofern , als über die von den Griechen gelegten
Minensperren keine genauen Feststellungen wegen Mangel an
Minensuchfahrzeugen zu erlangen waren . Jede Fahrt nach einer
der vielen Inseln konnte den Erkundungstrupp in eine Minen¬
sperre bringen , aber die Fahrt mußte trotzdem gewagt werden,
um möglichst alle Stellungen unversehrt für die Kriegsmarine
zu sichern.

Tagelang dauerte die Erkundung . Jeden Tag ging es in die
Berge der griechischen Küste. Jede Abzweigung von der Haupt¬
straße wurde verfolgt , wo es mit dem Wagen auch bei größter
Rücksichtslosigkeitgegen die Maschine nicht mehr weiterging,
wurde weitermarschiert , bis der Punkt der mutmaßlichen Stel¬
lung gefunden war . Wir standen dann oft vor schw e r e n K ü -
stenbatterien  und hatten es schwer zu erklären , wie man
dieses Material an diese Stelle gebracht hatte . Wir sanden
Flak - Stellungen  in sechshundert Meter Höhe, Küsten¬
batterien mit allen modernen Hilfsmitteln dicht über dem Wasser
in den Fels eingebaut , die trotz ihres kleinen Kalibers in der
Lage sind, eine wichtige Durchfahrt hermetisch abzuriegeln . Einige
Batterien finden wir nicht mehr feuerbereit , Verschlüsse und Mu¬
nition haben die griechischen Matrosen ins Meer geworfen . Die
meisten aber und alle Flak -Stellungen können von unseren Ma¬
rineartilleristen sofort besetzt werden . Größere Zerstörun¬
gen  finden wir immer da, wo der E n g l 8 n d e r gewesen war.
Oft vollkommen sinnlos und die wichtigsten Dinge vergessend.
Stunde um Stunde marschieren wir so durch die Küstenberge,
über Inseln , die ohne Baum und Strauch nicht den geringsten
Schutz gegen die brennende Sonne geben. Kilometerweit sind wir
von den nächsten menschlichen Ansiedlungen entfernt , die einzigen
Lebewesen sind halbverhungerte Hunde und Katzen. Die Hunde
wollen uns zähnefletschend den Weg versperren , ein Schreckschuß
aus der Pistole läßt sie aufheulend in irgendeiner Felsspalte ver¬
schwinden. Ein Stück Brot und ein Schluck aus der Feldflasche
ist unser Mittagessen , aber wir find zufrieden , denn mit jeder
Stunde wissen wir mehr, finden wir Neues , was wir kaum er¬
warteten.

Der Eiichruck ist auf jeden Fall der, daß die griechische
Marine  ihre Küste außerordentlich gut gesichert
hat , nur hatte das alles ineinemKrieggegenDeutfch-
land keinen Sinn.  In vielen Batterien finden wir noch
eine Anzahl griechischer Matrosen , die pflichtbewußt auf ihren
Posten geblieben sind. Sie haben auch nach der Niederlage ihrem
Vaterlande einen guten Dienst getan , denn die Unversehrtheit
der Batterie bürgt dafür , daß sie in den Händen deutscher Ma¬
rineartillerie wirkungsvoll zum Schutz der griechischen Küste ein¬
gesetzt werden kann. Wir können die diszipliniert auftretenden
Matrosen jetzt nach Hause schicken.

In wenigen Tagen ist unsere Voraus -Abteilung auf eine Kü¬
stenstrecke von über IVO Kilometern aufgeteilt . In allen Batterie¬
stellungen fitzen heute Kommandos der Kriegsmarine . Sie sorgen
dafür , daß die Kanonen feuerbereit bleiben und die nachkommen¬
den Ergänzungsmannschaften sofort eine gute Unterkunft vor¬
finden. Es ist viel von diesen Männern gefordert worden . Sie
müssen mit ihrem Marschprooiant und der Eisernen Portion eine
entlegene Küstenstellung oder Insel besetzt halten , auf denen es
oft kein anderes Trinkwasser gibt als das , was mit dem Schiff,
Kraftwagen oder auf Tragtieren herangeschafft wird . Und doch
freuen sich die Männer der ihnen gestellten Aufgaben , denn endlich
sind sie jetzt nach wochenlanger Marschfahrt in motorisierter Ko¬
lonne wieder an dem Platz , wo sie Eisen und Feuer in der Hand
halten, um es gegen einen angreifenden Gegner wirkunsvoll zur
Anwendung zu bringen . Marineartillerie hat den Schutz der
deutschen Nachschubwege im Mittelmeer und der griechischen Küste
übernommen, das Ergebnis achttägiger Erkundungsfahrt in bis¬
her unbeaknntem und unwegsamem Gelände . (X)

Wüstenforts
Don Oberstleutnant a. D. Benary

Die Vernichtung der feindlichen Streitkräfte ist und muß das
Ziel aller kriegerischen Operationen bleiben . Die Eroberung und
Behauptung von Geländeabschnitten , Ortschaften und Verkehrs-
zentren ist nur von Bedeutung , insoweit sie mit diesem End¬
zweck in Verbindung stehen. Das setzt ihren Wert nicht herab.
Keine Truppe kann ohne ihre stützende Kraft auskommen.

Große Heere brauchen eine breite landschaftliche Basis . In
dem kulturell reichen und erschlossenen Mitteleuropa finden sie
eine solche ohne weiteres . In den Wüsten und Urwäldern ande¬
rer Erdteile ist das nicht immer der Fall . Die Größe der kämp¬
fenden Heere finkt in diesen Breiten auf einen Bruchteil der
Massenheere der Kulturländer herab . Der Wüstenkrieg bekommt
damit ein doppeltes Gesicht. Auf der einen Seite gibt er, zumal
seitdem der Kraftwagen „wüstengängig " geworden ist, dem Ele¬
ment der Bewegung Zllgelfreiheit . Ungehindert schweifen die
kleinen kämpfenden Truppeneinheiten durch die Weite des Rau¬
mes, können — wohl unterstützt von einer Luftwaffe , deren
Augen und Bomben der Gegner auf dem flimmernden Sand sich
schwer durch natürliche oder künstliche Tarnung entziehen kann —
überraschend bald hier , bald da auftauchen und ebenso rasch
wieder verschwinden, wie sie erschienen sind. Auf der anderen
Seite bindet er die Kampfentscheidung an wenige, eng um-
Srenzte Mafien - und Versorgungsstützpunkte, die in Anlehnung
an Oasen, Wasserstellen, Straßenkreuzungen aus der Erde ge¬
wachsen find. Er knüpft damit an alte kolonisatorische Ersah-
fungen an . Umwallte Lager , Kastelle, Forts waren es, die von
jeher den ersten Rückhalt für Eroberer und Kulturpioniere in
neu erschlossenen Ländern bildeten . Die Römer errichteten sie in
den Urwäldern Eermaniens , die französischen und englischen
Einwanderer au de» Grenze» der Prärie ». Roch he«te heiße» die
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Lruppenlager im Westen und Südwesten der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika „Forts ". Auch wir Deutsche kennen solche Forts
aus unseren Kolonien : Tabora in Ostafrika, Omaruru in Süd¬
westafrika und wie sie sonst noch heißen mochten, gehörten zu
ihnen.

Man darf natürlich bei solchen Forts und vor allem nicht
bei den Wüstensorts an die neuzeitlichen Forts des Westwalles
denken, an jene Meisterwerke der Befestigungs - und Waffen¬
technik mit unterirdischen Mannschafts - und Munitionsräumen,
mit Beton - und Panzerdecken, versenkbaren Artillerie - und MG .-
Türmen , Munitionsaufzügen und sonstigen Errungenschaften des
technischen Fortschrittes . Sie sind der Natur des Landes , der
Beschaffenheit des vorhandenen Baumaterials angepaßt . Ein
Truppenlager der Italiener in der Lyrenaika wird im Militär-
Wochenblatt wie folgt beschrieben: „Es bot Platz nicht nur für
die Truppen , sondern auch für all ihren Troß sowie die für den
Angriff angesammelte Munition und Vorräte . Es bedeckte eine
kahle, etwa 2,S Quadratkilometer grqße Fläche, um die sich eine
leichte Senke herumzog. Die Befestigung bildete eine doppelte
Mauer aus Wüstensteinen . Etwa alle SO Meter war ein Unter¬
stand angelegt . Nur nach Osten und Süden waren Tankhinder¬
nisse, Minen und Drahtverhaue vorgelagert ." Andere Plätze, z. V.
das in den deutschen und italienischen Wehrmachtsberichten des
öfteren genannte Fort Capuzzo sind stärker und friedensmäßiger
ausgebaut . Die Befestigungslinien von Tobruk weisen sogar Be¬
tonbunker auf . Andere wiederum ragen noch mit zinnengekrönten
Lehmmauern , wie wir es von Bildern aus unseren alten Kolo¬
nien kennen, weit ins Land hinein . Andere endlich sehen in ihrer
natürlichen Lage auf Berggipfeln und Hochplateaus, wie in ver¬
gangenen Tagen die französischen Forts im Atlas , in der jüngsten
Vergangenheit das von unseren italienischen Verbündeten so
tapfer verteidigte Felsennest von Amba Aladschi, ihren besten
Schutz.

An die seelischen und körperlichen Kräfte der Verteidiger von
Wüstenforts werden hohe Anforderungen gestellt. Mag das or¬
ganisatorische Geschick ihrer Heeresleitungen noch so gut vor¬
gesorgt und den Platz mit allem zur Kamphandlung Notwendi¬
gen, Waffen , Munition und Gerät , Lebensmittel , Medikamente
und Wasser noch so reichlich ausgestattet haben, einmal kommt
der Augenblick, da die Vorräte zur Neige gehen, da es gilt , mit
den Restbeständen hauszuhalten , da die Tücken des Klimas sich
doppelt schwer fühlbar machen, da feindliche Granaten und Bom¬
ben zerstörend an den Verteidigungswerken nagen und die Ner¬
ven der Besatzungen zermürben , da man Tag und Nacht sehn¬
süchtig nach Entsatz aussieht . Freilich weiß in unseren Tagen die
neuzeitliche Technik selbst den vom Feinde rings eingeschlossenen
Verteidigern Hilfe zu bringen , läßt sie in steter Verbindung mit
der Außenwelt . Funk und Flugzeuge bilden über die feindlichen
Einschließungslinien hinweg die Brücke zur Heimat , übermitteln
Nachrichten und Befehle, füllen die zusammenschrumpfenden Be¬
stände auf , führen Mannschaftsersatz zu und nehmen auf dem
Rückflug Verwundete in die Hcimatlazarette mit.

Aber auch der Angreifer hat es nicht leicht. Ihm stehen a«
Ort und Stelle keine Stapellager zur Verfügung . Er ist an¬
gewiesen, alles aus weiter Entfernung herbcizuholen , unter kli¬
matisch ungünstigen Verhältnissen in nicht vorbereitetem Ge¬
lände zu fechten, wenn auch er gleich seinem Gegner Vorteile
aus der neuzeitlichen Technik aus Flugzeug , Last-, Personen - und
Kampfwagen ziehen wird.

Die letzten Ereignisse haben uns gelehrt , daß der Krieg in
oer Wüste und in den ihr militärisch gleichgearteten Urwäldern
letzten Endes sich um solche Stützpunkte konzentriert , von eren
Behauptung oder Verlust die Entscheidung im Ringen der Erd-
und Lvftstreitkräste abhängt.

Eine Heimatzeitung
im wahrsten Sinne des Wortes ist der „Gesell¬
schafter *. Uber die örtlichen Begebenheiten von
Stadt und Land berichtet er vermöge seiner promp¬
ten Berichterstattung am schnellsten. Wer seine Heimat
liebt und schätzt, muß den ..Gesellschafter"  lesen

1.3 Millionen Kriegsgefangene im Arbeitseinsatz
Fliegende Arbeitskommandos für das Land

NdZ . Berlin , 24. Mai . Die Organisation des Kriegsgefange¬
nenwesens hat im zweiten Kriegsjahr eine Belastungsprobe be¬
standen und sich glänzend bewährt . Die besondere Leistung ist
durch den Arbeitseinsatz der Kriegsgefangenen aus dem Westen
gekennzeichnet. Der Sachbearbeiter des Reichsarbeitsminists-
riums , Regierungsrat Dr . Hölk, veröffentlicht rm Reichsarbeits¬
blatt eine Bilanz dieses Einsatzes im zweiten Kriegsjahr . Er
weist darauf hin , daß auch die Arbeit der Kriegsgefangenen aus
den allgemeinen Arbeitseinsatz ausgerichtet wird . Im Vorder¬
grund stehen die landwirtschaftlichen Betriebsarbeiten . Gleich¬
wohl soll die Arbeitskraft der Kriegsgefangenen auch der ge¬
werblichen Wirtschaft zugute kommen. Das muß aber vor allem
in den für die Landwirtschaft arbeitsstillen Zeiten des Winters
geschehen. Die in der Landwirtschaft entbehrlichen Kriegs¬
gefangenen wurden deshalb im letzten Winter vorübergehend in
die gewerbliche Wirtschaft umgesetzt Dadurch ging der Anteil
der Landwirtschaft am Kriegsgefangenen -Einsatz, der Anfang
1940 rund 95 Prozent betrug , bis auf 52 Prozent zurück. Für
die Frühjahrsbestellung wurden die der Landwirtschaft entzoge¬
nen Kriegsgefangenen aus dem Südosten fast ausnahmslos in der
Landwirtschaft eingesetzt, so daß die Landwirtschaft in der Haupt¬
arbeitszeit wieder 65 bis 70 Prozent aller verfügbaren Kriegs¬
gefangenen beschäftigen wird . Dabei wird absolut die Zahl we¬
sentlich höher liegen als im Vorjahr , wo rund 650 000 Kriegs¬
gefangene in der Landwirtschaft beschäftigt waren . Der Bericht
teilt weiter mit , daß eine große Aktion zur Umsetzung kriegs-
gefangener Facharbeiter durchgeführt wurde . Zu diesem Zweck
wurde die berufliche Zusammensetzung der Kriegsgefangenen
ermittelt.

Für die landwirtschaftlichen Arbeitsplätze haben verschiedene
Arbeitsämter fliegende Arbeitskommandos organisiert , die bei
den Betrieben des Bezirks nacheinander eingesetzt werden . Auch
kleinere Betriebe der gewerblichen Wirtschaft und des Handwerks
werden zweckmäßigals Arbeitsgemeinschaften zur Beschäftigung
von Kriegsgefangenen zusammengeschlossen. Die Arbeitskraft der
Kriegsgefangenen mutz aufs sparsamste bewirtschaftet werden.
Denn entgegen vielverbreitsten Meinungen blieb die Zahl der
im Reich eingesetzten Kriegsgefangenen weit unter den riesigen
Zahlen der eingebrachten Gefangenen . Zahlreiche Betzier sind
entlassen worden . Von den Polen ist nur noch ein verhältnis¬
mäßig kleiner Rest in Gefangenschaft. Holländer und Norweger
sind gar nicht erst in das Reich eingeliefert worden . Auch bei den
Franzosen wurden Entlassungen durchgeführt . Alles in allem
waren Ende April an Kriegsgefangenen aus dem Osten und
Westen rund 1,3 Millionen zur Arbeit kommandiert . Aus dem
Südosten verbleiben sür den Abschub in das Reich nur die serbi¬
schen Kriegsgefangenen , von denen günstigenfalls 200 000 für
einen Arbeitseinsatz in Frage kommen. Sie können einstweilen
nur in der Landwirtschaft eingesetzt werden, deren dringendster
Bedar f noch weit über dieser Zahl liegt.

Go schmeckt
-ev Kaffee

Es kommt darauf an,
die natürlichen Geschmacks¬
werte jedes Kaffees, des
Lohnen-, Malz- und Korn¬
kaffees, durch einen richtigen
Zusatz zu steigern und zu
bereichern. Damit wird das
Kaffeegetränk so kräftig und
gehaltvoll, wie wir es uns
wünschen.Ein alt bewährter
und guter Kaffee-Zusatz ist

MNIsnk^snclc
Oer macht mit seinem hohen
Gehalt an Znulin, Frucht¬
zucker, Karamel und Aroma¬
stoffen jeden Kaffee kräftiger
und gehaltvoller.
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Wahnwitz des Haffes
Zum Rücktritt van Vansittart

Als eine ausgebrannte Ruine des Hasses hat der diplomatische
Hauptberater der englischen Regierung Sir Robert Vansittart
mit Vollendung seines 00. Lebensjahres seinen Rücktritt ange-
tündigt . Inwieweit dieser Sprung ins Dunkle das endgültige
politische Ende dieses Mannes bedeutet , der in Zukunft als einer
der Hauptschuldigen am Zusammenbruch des Empire gelten wird,
ist im Augenblick noch nicht zu übersehen. Immerhin scheint es,
als ob dieser wütende Fanatiker , der in den letzten Jahren von
einem Exzeß der Mut zur andern taumelte , allmählich selbst den
Kreisen um Churchill ans die Nerven gefallen ist. Er war kein
Aushängeschild mehr, mit dem man in der Welt für England
werben konnte. Auch die Verleihung des Baronet -Titels durch
den englischen König kann über die innere Unterhöhlung seiner
bisherigen Stellung nicht hinweghelfen . Er war sicher auch seinen
srüheren Anhängern unbequem geworden . Welche letzten Gründe
freilich bei seiner überraschenden Ausbootung den Ausschlag
gaben , ist bisher noch nicht bekannt geworden . Die „Times " haben
vor Wochen gegen ihn geschrieben. Auch das Oberhaus hat gegen
seine Politik und mehr noch gegen die hemmungslosen Ausbrüche
seiner letzten literarischen Ergüsse protestiert . Es müssen sich
also schwere Kämpfe hinter den Kulissen  abgespielt
baben . Sie brachten Vansittart zu Fall . Daß sich an der Grund¬
einstellung der jetzigen britischen Außenpolitik dadurch nichts
ändert , braucht kaum betont zu werden . Die Vansittartsche Erb¬
schaft bleibt voll in Kraft . Der Deutschenhaß dieses Mannes
lebt in Churchill und seinen Kreaturen weiter.

Seit 1930 hat Vansittart als permanenter Unterstaatssekretür
für auswärtige Angelegenheiten abseits von allen Regierungs¬
und Ministerkrisen die Grundlinien der englischen Außenpolitik
bestimmt. Seine eiskalte Verschlossenheit, seine Undurchdringlich¬
keit, die niemanden einen Blick in seine Karten erlaubte , gab
dem Mann mit dem zerfurchten Gesicht und den blassen Augen
eine Stellung in der internationalen Diplomatie , die nur wenige
Beispiele in der Geschichte aufweist . Er war ein verbissener
Ränkeschmied, der alle Machtmittel der britischen Weltstellung
meisterhaft für seine Intrigen und bei der Behandlung der
außenpolitischen Probleme und Persönlichkeiten handhabte . Von
einem wütenden Haß gegen jede Form des Deutschtums getragen,
scheute er selbst eine Fahrt in „die Höhle des Löwen" nicht, wenn
ihm eine solche überraschende Handlungsweise in seinen Kram
paßte . Bei der großen Olympiade erschien er in Berlin . Er gab
sich höflich und verbindlich . Aber hinter seiner glatten Maske
loderte das Feuer des Hasses unverkennbar weiter . Solange er
Einfluß in England besaß, konnte über die wahre Einstellung
der führenden Staatsmänner niemals ein Zweifel bestehen. Der
jetzige Krieg  ist zu einem erheblichen Teil sein Werk.
Er hat die englische Diplomatie für diesen Endkamps geschult,
er hat sie sorgfältig in dieser Richtung erzogen. Daß ihm sein
Spiel mißglückte und die Kraft und Stärke der von Avals Hitler
geführten deutschen Nation das Haßnetz der von Vansittart ein¬
gefädelten Umklammerung des „Nazismus " von allen Seiten
zerriß , traf ihn selbst ins innerste Mark.

Den eigentlichen Wahnsinnsausbruch  dieses bösen Gei¬
stes der englischen Diplomatie beweisen die Haßpredigten , die er
im Herbst 1940 über die amerikanische Kurzwelle hielt . Nach
sieben Reden wurde auf amerikanischen und englischen Protest
hin die Uebertragung der Sendung gestoppt. Aber Vansittart
gab nicht Ruhe . Er veröffentlichte die gehaltenen Reden in der
Presse und als 6-Penny -Bändchen. Als Titel setzte er den Fach¬
ausdruck für das Polizeiregister eines Gewohnheitsverbrechers
darüber . Er nannte sie „Black Record Past and Present ", was
man am besten wohl, wenn auch frei , mit „Deutsches Verbrecher¬
album aus Vergangenheit und Gegenwart " übersetzt. Selbst die
Engländer waren über diese zusammenhanglose Anhäufung wü¬
ster und sinnloser Beschimpfung entsetzt. Sie lasen kopfschüttelnd
Habschreie wie : „Die Deutschen sind ein Volk von Lustmördern"
oder : "Die Geschichte Deutschlands ist eine Prozession freudloser
Protzen , die über stumpfsinnige Roboter herrschen". Nicht besser
waren die Anekdoten von Erlebnissen , die er angeblich auf eige¬
nen Deutschlandreisen gesammelt haben wollte . So erzählte er
zum Beispiel , daß in seiner Gegenwart einmal in Bonn der
deutsche Mob ein Kind erschlagen habe, weil es ein Stückchen
Brot gestohlen habe . Daß solche Ausbrüche medizinisch einwand¬
frei eine schwere geistige Erkrankung ihres Verfassers verraten^
liegt auf der Hand . Man darf in diesem Zusammenhang nicht
vergessen, daß Vansittart selbst einen Vergleich dieses Pamphlets
mit seinen früheren literarischen Werken nahelegt . Er hat eine

Reihe von Dramen und Lustspielen veröffentlicht , und auch Ge¬
dichtbände herausgegeben , die sich witzig gebärden , aber im
Grunde doch recht schwach waren . Aber diese Nebenbeschäftigung
wirkt geradezu harmlos gegenüber der letzten Schrift . Diese ist
krank vom ersten bis zum letzten Wort . Daß ihr Verfasser bis
heute maßgebend die englische Politik bestimmte, ist ein grotes-
ler Beweis für den Geisteszustand, der drüben herrscht. Vansit¬
tart hat damit selbst das Urteil über sich gesprochen, und es ist
nicht verwunderlich , daß die Engländer sich jetzt auf ihre Weise
eines Mannes entledigten , der den wahre « Charakter ihrer
Politik so peinlich bloßstellte.

Husarenstücke unserer Flieger in
Afrika

Ritterkreuzträger Major Heymer berichtet
Von Kriegsberichter RudolfWagner

DNB — , 23. Mai . (PK .) Im schlichten, Hellen Khakibraun,
das nur das Ritterkreuz und die Schulterstücke eines Majors
zieren, sitzt ein Flieger des deutschen Afrikakorps vor mir , ge¬
bräunt . von der heißen Sonne Afrikas : Major Heymer, Staffel¬
kapitän in einer Aufklärungsgruppe , dem vor einigen Tagen vom
Führer die hohe Auszeichnung verliehen wurde . Von der Härte
dieses Soldatenlebens in der Wüste spricht Major Heymer zu¬
nächst, von den Kameraden der Vodenorganisation , deren Leistun¬
gen er seine ganze Anerkennung schenkt. Sie hatten es vor allen
Dingen nicht leicht, mit dem ungestümen Vorwärtsdringen Schritt
zu halten . Während die Flugzeugbesatzungen weit vorne über
deutschen und englischen Panzern flogen und kämpften, mühten
sie sich in qualvollen Märschen ab. um die Verbindung nicht ab¬
reißen zu lassen.

Und doch mußte trotz aller Anstrengungen die Staffel einmal
24 Stunden ohne Wasser bleiben . Lediglich eine Handvoll Zi¬
tronen war für jeden da, um die ausgedörrten , gesprungenen Lip¬
pen und die brennenden Gaumen zu netzen. Es war jener Ab¬
schnitt, in dem 120 Kilometer erst in 50 Marschstunden hart¬
näckig und zäh bezwungen werden konnten.

„Aber geflogen wurde dennoch unentwegt ", erklärte Major
Heymer, „wir hatten genügend Sprit , und das war ja das wich¬
tigste !" In wenigen Wochen wurden weit über hundert Feind¬
flüge unter schwierigsten Bedingungen ausgeführt , Aufklärungs¬
ergebnisse von entscheidender Bedeutung für die Operationen des
Afrikakorps heimgebracht und feindliche Kolonnen , tiefangegrif¬
fen, mit Bomben und Maschinengewehrfeuer belegt . Meist starte¬
ten die Aufklärer im Einzelangriff ohne jeden Jagdschutz, im
Kampf mit englischen Jägern schlugen sie sich immer wieder trotz
zahlreicher Treffer durch.

Die enge, ausgezeichnete Zusammenarbeit mit den Einheiten

Associated Preß Zander-M.-K.

Der Nordturm des Londoner Kristallpalastes
wuroe gesprengt, um Eisen zu sammeln

Soldatenheime- Gruß an die Soldaten!
Spenden mit der Bezeichnung „Soldatenheime " an die Bank der

deutschen Arbeit , Postscheckkonto Berlin 3898

oes Asrtkakorps fand bald die höchste Anerkennung , da für deren
Angriffsoperationen der unermüdliche Einsatz und das über¬
ragende taktische Verständnis der Aufklärer unentbehrliche Kräfte
bedeuteten . Mit besonderem Stolz weist Major Heymer auf dies«
Anerkennung hin.

Erst nach diesem Ueberblick, der der Leistung aller seiner Ka¬
meraden gerecht werden soll, schildert er einige Taten seines per¬
sönlichen Einsatzes als Flugzeugführer . In den Vordergrund
stelle ich ein Ereignis , das heute noch bei den Engländern ei«
leicht verschämtes Kopfschütteln Hervorrufen muß.

Irgendwo an der afrikanischen Küste hatte sich die Staffel
dicht an der Straße auf einem behelfsmäßigen Flugplatz nieder¬
gelassen. Bereits in der ersten mondhellen Nacht erschienen meh-
rere englische Kreuzer vor diesem KüstenaVschnitt und beharkten
ihn mit ihrer schweren Schiffsartillerie , ohne jedoch nennen»,
werten Schaden anzurichten . Auch in der darauffolgenden Nacht
schien dem Gegner diese Knallerei Spaß zu machen. Die schweren
„Koffer" begannen wieder das Gelände aufzuwllhlen und von
den dröhnenden Einschlägen schwankte der Wagen , in dem Ma¬
jor Heymer an der Matratze zu horchen versuchte, hin und her.
Schließlich wurde ihm die Sache zu bunt . Er sprang auf, rief
nach einem Freiwilligen , der fast schneller als gerufen da war,
und startete wenige Minuten später, um die englischen Ruhestörer
näher in Augenschein zu nehmen. Im Vollmond, aber ohne
Platzfeuerung , gelang der Start glatt . Von See her zuckte das
Mündungsfeuer der schweren Geschütze, denen sich nun einsam am
Nachthimmel brummend der deutsche Aufklärer näherte . Ein
Floh gegenüber den eisernen, schwerbestückten Kolossen. Aber was
geschah? Die englischen Kregsschisfe glaubten offensichtlicheinen
größeren Kampfverband im Anflug , denn plötzlich hörte das Ge¬
flacker der Mündungsfeuer auf . . . Der Tommy drehte
wahrhaftig vor einem einzelnen Aufklärer  ab!
Verwundert beobachteten Major Heymer und seine Staffel , die
vom Strand aus den Vorgang verfolgte , die kaum geahnte Wir¬
kung seines — „Angriffes ". Er selbst aber war über diesen Aus¬
gang heilfroh , denn die Lattenverstellung seiner „Mühle " wollte
in dieser Nacht nicht so richtig mitmachen und zu mehr als einer
Kurve über See hätte es sowieso nicht gelangt . Das Licht einer
Leuchtfallschirmes, den die Engländer freundlicherweise für den
Landeplatz bestimmt hatten , erleichterte die Landung . Der Fall
beweist den ungeheuren Respekt der englischen Flotte vor deut¬
schen Bombern.

Noch ein anderes Husarenstück: Zwei Fieseler -Störche der Staf¬
fel flogen als Vorausabteilung zu einem Flugplatz , der besetzt
werden sollte. Gerade als die Nacht die ersten Schatten warf,
landete Major Heymer mit seinem Kameraden auf dem mit
weißen Steinblöcken umrahmten Rollfeld . Nach einer Inspektion
zu Fuß , Lei der in der Nähe des Platzes noch feindliche Kräfte
bemerkt worden waren , rollte plötzlich ein englischer Kamps¬
wagen auf die Störche zu. In Windeseile wurden die Motore
angeworfen und dann starteten die beiden Störche wenige Meter
über dem heranbrummenden Ungetüm hinweg . Trotz des kitzeli¬
gen Zwischenfalles unternahmen die deutschen Flieger nochmals
eine Landung , bei der sich dann herausstellte , daß rings um die
Landestelle die Gräben noch von feindlicher Infanterie besetzt
waren . Gott sei Dank blieben die Gegner vollkommen über¬
rascht, als sie die beiden wohl noch nie geschauten sonderbaren
Vögel steil aufsteigen sahen. Am anderen Tage wurde das Ge¬
lände gründlich gesäubert und in Besitz genommen.

Mit der Schilderung dieser tollkühnen Unternehmen glaubt
der Ritterkreuzträger meine Wünsche erfüllt zu haben . Doch zum
Schluß berichtet er noch einmal von dem Opfergang seiner Staf¬
fel in der Wüste Nordafrikas . Wie wahllos und unerbittlich der
Tod in diesem Wüstenkrieg zugreift , meldet das Schicksal eines
vorbildlichen Kameraden . Er hatte sich als Auslandsdeutscher
freiwillig zum Freiheitskampf seines Volkes gemeldet und er¬
füllte als Flugzeugführer in dieser Aufklärerstaffel seine sol¬
datische Pflicht . Und gerade ihn, der . mit seinem Herzen alle
Widerstände bezwungen und den Weg in oic bedrohte Heimat
gefunden hatte , riß das Schicksal zusammen mit dem Beobachter
als einen der ersten aus der Mitte der Kameraden . Bei einem
Aufklärungsflug geriet sein Flugzeug in einen tosenden Sand¬
sturm, der mit ungeheurer Gewalt die Wüste zum Himmel
peitschte und zog ihn im tollen Wirbel fort . Spurlos verweht
sind die beiden deutschen Flieger bis heute geblieben. Ihr Grab
liegt in der llnergründlichkeit einer fremden Weite — ein un¬
bekanntes Grab am siegreichen Marschweg des deutschen Afrika-
korvs.
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„Heiraten denn die zwei? Ich denk, daß es uns zwei
angeht . Das tut man mit dem Viech, daß mans einfach
zammgibt , wie man denkt, daß es recht sein könnt . Wenn
du dich zu sowas hergibst , kannst mir leid tun . Ich einmal
net . So , Sepp , und jetzt Halm wir zwei ausgeredet . Nimms
net schief und schick dich drein ."

Monika räumt die Tassen weg und verläßt die Stube.
Kommt auch nicht mehr herein , und als die andern vom
Stall zurückkommen, fragen die Kollerin und der Höhen¬
berger wie aus einem Munde:

„Wo ist denn die Monika ?"
„Grad is sie naus ", sagt der Sepp.
Der Höhenberger geht auf seinen Sprößling zu.
„Hast geredet mit ihr ?"
„Freilich Ham mir geredet ."
„Na ? Und?"

' „Nix is es . Mögen tut s' mich net . Hat g'sagt, sie laßt
sich net verhandeln wie ein Stückl Viech."

Das schlägt wie eine Bombe ein. Die Kollerin kriegt
kaum mehr Luft , so schreit sie. Aber der Höhenberger be¬
sänftigt sie und meint:

„Reg dich doch net auf , Kollerin . Ein bissl überraschend
wird es halt für das Madl gekommen sein. Es wird sich
dann schon richten lassen, wenn man in Güt mit ihr spricht.
Bist höchstens recht gach dreingangen ?" fragt er den Sohn.

„Net wahr is " , verteidigt sich der Sepp . „Zuerst Hab ich
vom Wetter geredt , genau wie du mirs ang 'schafft hast ."

Dann wird eine Zeitlang gar nichts geredet . Sie sitzen
alle um den Tisch herum , als ob eine schwierige Sitzung
ihren Anfang nehmen würde . Der Höhenberger zieht seine

Schme izlerdose heraus und haut sich eine saftige Pries aus

den Handrücken . Die Ursula sitzt wieder neben dem Sepp
wie eine versprengte Henne und strickt furchtbar . Einmal
kitzelt sie sich mit der Stricknadel unter der Nase und schaut,
indem sie einen brummtiefen Seufzer hören läßt , den Sepp
an . Aber der merkt es gar nicht, sondern langt sich in aller
Seelenruhe den siebenten Krapfen heraus.

„Kann ma halt nix machen", sagt er dabei.
„Das werden wir dann schon sehn, ob man da nix

machen kann ", fährt die Kollerin auf.
„Net aufregen , Basl ", beschwichtigt die Ursula , und

macht wirklich recht kummervolle Augen . Und die Höhen¬
bergerin sagt auch: „Nur net aufregen deswegen , liebe
Kollerin ." Dann faltet sie wieder die Hände über dem Bauch
und schaut umher.

Und dann brechen die Höhenbergischen bald auf . Kaum
daß sie über den Anger drunten sind, schreit die Kollerin
nach der Monika . Aber es kommt von nirgends eine Ant¬
wort.

„Derschlagen tu ich sie, wenns mir kommt", sagt sie
immer wieder , so daß die Ursula in ernster Sorge sich ihrer
annimmt.

„Jetzt kann ichs mit mein G'wissen schon bald nimmer
vereinbaren , wenn du dich so aufregst , Basl . Weißt doch,
daß es dir net gut tut . Komm , tu dich schön hersetzen. Es
is meine Pflicht , daß ich dir jede Aufregung erspar . Da
geh ich durch dick und dünn . . ."

„Halt dein Maul mit dem Gewinsel ."
Die Ursula schrumpft zusammen und strickt, daß die

Nadeln klappern . Erst als die Kollerin wieder zu schimpfen
anfängt , hebt sie den Kopf. Und diesmal versucht sie es auf
eine andere Weise, sich lieb Kind zu machen. Sie gibt der
Kollerin recht.

„Freilich , Basl , ich versteh dein Unmut schon. Es is ja
auch undankbar von der Monika . Ich mein , mich gehts ja
nix an . Aber das muß ich schon sagen . Derbarmt hat er
mich, der Sepp . Richtig derbarmt . So ein braver und an¬
ständiger Bursch. Der hätt das g'wiß net verdient ."

.Ich hilf ihr schon. Zieht man so einen Fratz auf , datz^

ein richtiger Mensch draus wird , und dann macht sie mirs
so machen . Das wird sie aber noch bitter bereun . Da
brauchts gar net viel , dann jag ich sie vom Hof."

Jammernd schlägt Ursula die Hände über dem Kops zu¬
sammen.

„Um Gottes willen , Basl , das derfst net tun.
„Net derfen ? Wer sollt mirs denn verbieten ? Da

herinn bin ich Herr und kann tun , was ich mag . Das
kannst auch du dir gleich gut merken . Und jetzt hilf mir nauf
in mei Kammer . Ich will nix mehr sehn da herunten . Und
wenn die andere kommt, dann schickst sie mir nauf ."

„Ja . Basl . gleich, wenn sie kommt."
„Wo wird sie denn überhaupt sein? Bei dem Wetter

kanns doch net aus dem Haus sein. Sicher hockt sie beim
Much droben . Schaug amal ."

Nein , Monika ist auch nicht beim Much . Sie hat einen
Lodenmantel umgeworfen und ist aus dem Hause gegangen»
ein Stück hinauf in den Wald trotz des Regens.

Am Abend erst, als es Zeit wird zur Stallarbeit , kommt
sie wieder zurück. Als sie die Küche betritt , sagt die Ursula
gleich mit sorgenvoller Miene:

„Du hast was sauberes angerichtet heut . Da » Basl tjl
anders bös' . Du sollst gleich naufkommen zu ihr ."

„Pressierts schon so. Kann sie es gar nimmer erwarten»
bis sie mich ausschaffen kann ." ^ ^ .

„Geh , wo denkst denn hin . So weit wird sie sich doch
net hinreißen lassen. Überhaupt — zu dir g'sagt, Monika,
ich möcht ihn ja auch net , den Hackstock. So was Leim-
siederisches von einem Mannsbild is mir auch noch net
Unterkommen ." ^ . .. ,

„Ja . ja , ist schon recht" , antwortet Monika , und hangt
den nassen Mantel über den Ofen. Ihr Haar tropft vor
Nässe. Sie streicht es ein wenig zurück und dann geht sie
hinauf zur Base . Sie muß sich selber wundern , wie ruhig N
ist, denn daß es jetzt nur mehr ein Entweder -Oder geben
kann , darüber ist sie sich vollständig klar . Einen kleinen
Augenblick zögert sie noch vor der Türe , dann tritt st« ent¬
schlossen ein.
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